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Neuer vom rage.
— Reichskanzler Müller ist am Freitag nach mehrmonatiger,

durch Keankhrit veranlagten Abwesenheit wieder in Berlin «in»
Strossen.

— An « sranr 'ösischer Quell « wird mitgeteilt : Dir interalliiert«
Nhrinlandkommission wird am 15. November von ihrem neuen
Sitz in Wiesbaden Besitz «»greisen . Di « Wach« wird »o« einem
«ataillon tze» gegenwärtig in Höchst liegenden 83. Infanterie»
regimrnt » gestellt.

— Nach Pariser Meldungen wird der 14 Mitglieder umfassend'
vrganisatton »an »schutz für di« Errichtung der Internationale«
vaak am 8. Oktober in Baden -Baden zusammrntreten.

— Der Reparationtzagent Parker vilbert wurde in Washington
d»m Präsidenten Hoover empfange «. Desgleichen hatte er wichtig»
Untrrredungen mit de« Staatssekretären Mellon und Stimson Über
seine Tätigkeit in Deutschland.

— Sin Brandunglück aus dem glüh Panueo lMrziko ) fordert«
tt Todesopfer , darunter sieben Linder . Sin « in Fahrt besindltch»
Barkasse sing auS « och « nausgeklärter Ursache Feuer , daS sich übe»

ganz « Schiss auSbreitet «.
— Im Hafen von Leningrad äscherte rin vtrohsrurr vier grosse

Speicher rin . SS bestand Befahr , daß der Brand aus «inen In der
Näh« besindlichen Benzintank und «in Oellagrr übergriss , doch
tonnt« da » Feuer vorher gelöscht werden.

Sine deutsche Riesenbank.
Die beiden größten deutschen Bankinstitute , Deutsche

dank und Diskonto - Gesellschaft,  haben sich zu-
ja,» mengeschlossen . Die Vorverhandlungen darüber wurden
sv geheim geführt , daß die Nachricht von dem Abschluß der
Vereinbarung völlig unvermutet kam . Sie schlug wie eine
Aoiiibe ein . Auch all der Börse und an sonstigen Stellen , die
über derartige Vorgänge in der Regel unterrichtet sind.

Nu »« bekommen wir also eine Riesenbank unter der
nirnia „Deutsche Bank  u n d D i s k o n t o - Ä e s e l l -
Ich a st " . Ihr Aktienkapital wird 285 Millionen Reichsmark
betragen , die Bilanzsumme rund sechs Milliarden Mark . Es
entsteht auf diese Weise ein Bankinstitut von geradezu gigan¬
tischem Ausmaß , ein Institut , wie wir es in Deutschland bis¬
her noch nicht kannten und das an amerikanische Verhältnisse
"innert . Wahrscheinlich wird der Riesenbanktrust n o ch grö-
B" werden , denn die Aufsichtsrätc der Deutschcir Bank und
her Diskonto -Gesellschaft Häven beschlossen , einigen tveiteren
sanken , an denen die jetzt fusionierten beiden Großbanken
beteiligt sind , vorzu chlagen , sich ebenfalls der neuen Firma
anzuschließen . Es >ld oieS : die Rheinische Kreditbank und
b>e Süddeutsche Diskontogesellschaft in Mannheim , der
kchaafshailsensche Bankverein in Köln und die Norddeutsche
Aank m Hamburg . . .

Die Beweggründe zum Zusammenschluß der beiden Groß-
banken sind , wie in der offiziösen Pressemitteilung darüber
"»gegeben wird , in dem Bestreben zu suchen , den Betrieb
sa lveit wie irgend möglich zu rationalisieren . An fast 100
brutschen Plätzen bestehen Niederlassungen der beiden großen
Bankinstitut « nebeneinander . In den Großstädten haben be¬
kanntlich beide Banken jeweils mehrere Niederlassungen . Durch
Zusammenlegung disser Filialen können selbstverständlich be¬
trächtliche Summen gespart werden . Auch sonst bietet eine
derartige Zusammenlegung von bisher getrennten Verival-
tungsavparaten große Einsparungsmöglichkeiten aller Art.

Aber damit kommen wir schon an eine außerordentlich
bedenkliche Schattenseite  Vieser Fusionierung . Sie liegt
auf sozialem Gebiet.  Die Deutsche Bank beschäftigt zur
»eit 13 000 , die Diskonto -Gesellschaft über 7000 Beamte und
" »gestellte , macht zusammen rund 21000 Menschen . Wen»
J,e  Rationalisierungsmaßnahinen konsequent durchgeführt
'»erden sollen — und man kann nicht daran zweifeln , daß es
geschehen wird , weil das ja der Zweck der ganzen Uebnng
!» - — dann wird ein sehr erheblicher Teil dieses Beamten-
guates entlassen werden müssen . Bei der derzeitigen Wirt-
!ch»ftslage ist es ausgeschlossen , daß die Entlassenen anderötvo
" » erkoinmen . Besonders die älteren unter ihnen haben so
gut wie keine Aussichten mehr , eine andere Stellung zu er-
h»lte „ . Sie werden also das ohnedies schon bedenklich starke
^ " r der arbeitslosen kaufmännischen Angestellten noch weiter
»" mehren . Damit aber werden die Schwierigkeiten , in denen
t'ch die Arbeitslosenversicherung schon heute befindet , noch
Bwßer . Es ist ja überhaupt die bange Sbrge , die einen immer
w>eder beschleicht , wenn man von Nationalisierungsinaßnah-
[" " * in der Wirtschaft hört : was soll aus den Mensche»
'Verden, die inan als entbehrlich auf die Straße wirft ? Und
piU 'Ijt nicht die große Gefahr , daß wir vor lauter Rationali-
!» n » ig zivar sehr viel und sehr billig produzieren , daß >vir
"ese Produkte aber trotzdem nicht absctzen können , weil unsere
Bevölkerung nicht mehr kvnsuinkräftig genug ist ? Man wird
>» »» ,, nicht ein paar tausend Angestellte der beiden Banken
!'!" einem Schlage hinauswerfen können , aber auch wenn

Entlassungen nach und nach erfolgen , bedeuten sie eine
"»Berordentlich harte Maßnahme für die davon Betroffene » .
; »» den insgesamt 280 Niederlassungen der beiden Banke»
>"» rund ein Drittel wegfallen.
. Von den beiden Banken , die sich jetzt zusammenschließe » ,
» d,e Diskonto -Gesellschaft die ältere , die Deutsche Bank aber

“le größere . Beide Institute standen von jeher und stehen im
""alten Zusammenhang mit einer ganzen Reihe von große»

Die neue Regierung Oesterreichs.
Die Formulierung der Negicrnngserklärung . — Die zugespitzte po¬
litische Lage . — Die Heimatwehren . — Die Bersassungsresorm . —
Mehr Rechte für den Bundespräsidenten . — Entpolitisierung der

staatlichen Einrichtungen und andere Ausgaben.
Einig mit dem Deutschen Reiche.

Eröffnung des Nationalrats.
Die Sitzung des österreichischen Nationalrates begann am

Freitag mit cineinhalbstündiger Verspätung erst um 12 .45 Uhr.
Die Ursache dieser Verzögerung bestand darin , daß infolge der
schnellen Regierungsbildung die Regierungserklärung noch
nicht fertiggestellt war . Vorher fand eine Besprechung
der  M i n i st e r statt . Auch mit den Parteiführern mußte
»och verhandelt werden . Es handelt sich dabei um dieFor -
in u l i e r n n g einzelner T e i l e d c r R e g i t x it n fl 8 -
erklär» ng  und um die Stilisierung der ganzen Erklärung,
die vorher nur in Eile abgefaßt worden ivar . Der Präsident
Gürtler  eröfsnete die Sitzung und gab dem Bundeskanzler
Schober das Wort.

Die RegierungserNLrung.
Zu Beginn seiner Rede dankte Bundeskanzler Schober

im Namen oer Regieruüg für die Wahl und fuhr dann fort:
„Als ich am 22 . Juni 1921 zum ersteir Male an dieser

Stelle daS Wort ergriff , bezeichnete ich die Erklärung als aus
der Not unserer Zeit geboren . Leider muß ich auch in der
neuen Erklärung auf dieses Wort zurückkominen . Die p v l i -
tische Lage ivar iir den letzten Monaten stark

iugespitzt. AuS weiten Schichren der Bevölkerung ertönteer Ruf iiach einer durchgreifenoen Reform der Verfassung
und Verwaltung . Ich kann mich auch nicht der Wahrheit
verschließen und es darf nicht übersehen werden , daß eine
starke Bolksbeiveguiig die Trägerin dieses Gedankens geivorden
ist. Hier sei ein

offenes Wort über di « Heimwehrbewegung.

vrochen . Die Ursache dieser Bewegung ist auf die Geschch-
se ini Juli 1927 zurückzusührcn . Tadellose Männer aus

ge
ni zurttckzuführcn.
allen Schichten der Bevölkeruitg gehören der Heiniwehr an.
Das bisher eingeschlagene Tempo der Behandlung verschie¬
dener Fragen ivar derart unbefriedigend , daß der Ruf nach
Reform immer lauter geworden ist . Die Bcivegung aber als
Putsch oder Bürgerkrieg anzusprechen , wäre ungerecht und
hat dazu geführt , daß ini Auslande eine ganz falsche Vor¬
stellung von der Hcirnwchrbeivegung entstanden ist.

Unsere Ausgabe  wird es sein , einen entsprechenden
Kontakt mit den Heimivehrcn zu erhalten , um ihre For¬
derungen , s o w e i t sie berechtigt sind, aus
l e g a l e W e i s e z u e r s ü l l e n . Es wurde » vielfach Zwei¬
fel an der Aufrechterhaltuna der Ruhe und Ordnung im
Lande gehegt . Hierzu muß im feststellen , daß die Machtinittel
des Staates in jeder Hinsicht der Lage gewachsen sind.

Der Bundeskanzler zeichnete dann die Grundlinien der
von der Regierung geplanten Bersassungsresorm.

Es handelt sich dabei zunächst um die Erweiterung der
R e ch t e d e s B u n d e s p r ä s i d e n t e n . Er soll das Recht
der Ernennung und Entlassung der Regierung , das Recht der
Auflösung des Nationalrates , das Oberkommando über das

Bundesheer sowie das Recht erhalten , in besonder » dringend « !
Fällen Notverordnungen zu erlassen.

Ter Bundeskanzler erklärte , die Regierung müsse di«
Möglichkeit erhalten , bei schweren Unruhen den Ausnahme¬
zustand , zu verhängen . Weiter sei die

Entpolitisierung der staatlichen Einrichtungen,

lnsbesondere des Staatsgerichtshofes,  geplant . Auch
die Stellung der Bundeshauptstadt Wien soll neu geregelt
werden . Dabei solle der Eigenart der Stadt Wien voll Rech¬
nung getragen werden , aber auch der Tatsache , daß auch in
der Bundeshauptstadt alle Bürger ein Eigentumsrecht besäßen.
Eine Aenderung des Wahlrechts  werde ernstlich er¬
wogen . Ter Finanzausgleich zwischen dem
B u n d e n n d d e n L ä n d e r n solle eine Regelung erfahren.
Der Bundeskanzler kündigte ferner Reformen an für die G e -
l ch w o r e n e n - G e r i ch t e» das Pressegesetz sowie bezüglich
der Gesetzgebung zur Sicherheit der Freiheit der Arbeit . End¬
lich wurde eine Reform in der  B e r w a l t u itfl in
Aussicht gestellt , und zwar zum Zwecke von Ersparnissen . Di«
Aufblähung der BunoeSkörper soll abgcbaut werden . Este«
Einschränkung auch der parlamentarischen
Vertretungskörper  würde das geschwundene Ansehen
des . Parlaments und der Demokratie bei der Bevölkerung er¬
höhen . Die möglichste Befriedigung der Bedürfnis  st«
der  W i r t s ch a f t sowie aller anderen Berufsstände wurde
angekündigt . Auf diesem Wege werde mehr erreicht als durch
Klasscnkanipf . Auch für die B e s s e r st e l I u n g der Be¬
ll m t e ii wolle die Regierung sorgen.

Tann wandte sich der Bundeskanzler der

Außenpolitik

zu . Zu grundstürzenden Aenderunaen werde eS nicht kommen.
Die Grundlage der österreichischen Außenpolitik sei die Freund¬
schaft zu allen Staaten . O e st e r r e i ch S Grundsatz sei
die Neutralität.  Der Oesterreicher sei durchaus fried¬
lich und lehne den Krieg ab.

In dieser Hinsicht sei di « Regierung einig mit der Politik
des Deutschen Reiches , dem st« in bösen « nd in guten

Tage » brüderlich « Treue halten werde.

Als politische Grundaufgaben bezeichnete Schober die A vtz -
l a n d s a n l e i h e, über die zurzeit verhandelt werde , und
den Abschluß ivichtiger Handelsverträge,  insbesondere
mit Deutschland.

Zum Schluß wies der Bundeskanzler darauf hi « , daß die
schleppende Arbeit des Parlaments bisher das vertrauen der
Bevölkerung erschüttert habe . Er bitte diese » vertrauen wie¬
der Herstellen zu helfen . Sein Kabinett sei «in « Regierung der
Tat und Arbeit für das ganze Volk.

Die Rede des Bundeskanzlers wurde mit Beifall aufge»
nominell . Dann wurde die Aussprache eröffnet.

und größte » Indnstriefirinen aller Art . Wie sich ihnen gegen¬
über die Fusion auswirken wird , bleibt abzuwarten . Vielleicht
können d e betreffenden Indnstriefirinen eine Stärkung ihres
Ansehens und ihres Kredites im Ausland erhoffen , wen » sie
künftig irit diesem großen deutschen Riesenbanktriist in Ver¬
bindung siehe » .

Wie sich daS alles nun im einzelnen gestalten und a » S-
wirken wird , läßt sich heule selbstverständlich noch nicht ab-
sehen . Schon ivird davon gemnnkelt , daß noch weitere Banken-
zusanimeiischlüsse bevvrstehe » . Tann wären die Wirkungen
natürlich noch tiefgehendere . Jedenfalls aber zeigt schon die
neue Riesenfusion im Bankgeiverbe wieder einmal i» aller
Deutlichkeit , daß unser ganzes Wirtschaftssystem immer mehr
in die gigantischen Verhältnisse des aincrikanischen Systems
mit seinen riesenhafte » Znsainineuballungen hineinwächst —
in Verhältnisse , die viel Lichtseiten , aber auch sehr , sehr viel
Schatte » haben!

-Mische Tagesschaa.
**  Der Reichsbahn-Berwaltungsrat erklärt gegenüber

dem Rcicksverkehrsininistcr , der bekanntlich den Antrag aus
Tariferhöhung abgelehnt hatte , „ die günstige Entwicklung der
Reichsbahn -Einnahmen , von der das Reichsverkehrsministe-
rium spreche , sei nicht vorhanden . Bvm 1. Januar bis zni»
1. September baden die Einnahmen dieses Jahres gegen den

Voranschlag nur STH Millionen Rm . mehr gebracht . Im Sep¬
tember sei di« veranschlagte tägliche Bruttveinnahni « -bisher
nicht voll erreicht . Die Deckung für die im Voranschlag nicht
oorgeseheiieu Mehrausgaben , insbesondere für die Lohn¬
erhöhung , sei durch eine erneute Drosselung aller Sachaus-
gaben möglich geworden , di« fiir die Zukunft unter keinen
Uinständen veraiitivortet iverden könne ." — In einer Sitzung
des Hauptvorstandes der Gewerkschaft deutsaier Eisenbahner,
an der über 100 Vertreter aus dem Reich teilnahmen , wurde
eine Entschließung angenommeii , die fordert , daß die Reichs¬
bahn wieder stärker unter den Einstich des Reiches gestellt
iverde.

DaS Schicksal des Iranzösische» Besatzungspersonals
bei der Räumung . Der in Koblenz weilende Sonderbericht¬
erstatter des „ Matin " zieht einen Vergleich zwischen der Be-
Handlung des dentschen und französischen . Personals bei der
Rheinlandränmuiig . Der ebeinalige Reichskanzler Marx se,
selbst in das Rl >einland gekommen , um persönlich die Lage
zu prüfen . Daö ganze deutsche Personal sei »nt Wohnuilgei'
versorgt worden , nachdein es eine bedeutende EntschädigungS.
summe erhalten habe . Auf französischer Seite ivürden nur
die Staatsbeamten wieder in ihren alten Stellungen unter,
gebracht . Ten übrigen Angestellten habe man dagegen eine
ziveinivnaiige Kündigung überreicht und den Menschenfreund-
lichen Rat gegeben , sich selbst aus der Affäre zu ziehen . Jede,
unparteiische Franzose sei der Meinung , daß Frankreich für
seine Leute dasselbe hätte tun können wie Deutschland.
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» Ernst Toller darf nicht nach Amerika . Dem Dichter
Ernst Toller,  der auf Einladung amerikanischer Arbeiter-
verbände in de» Vereinigten Staaten Vorträge halten wollt «,
wurde die Landung verboten , und zwar - auf besondere Wei-
sung der Washingtoner Regierung hin . Die Einwanderung «,
beamten liehen durchblrcken, daß Toller , bevor er landen dürfe,

Arbeiter.

m u » i st. Präsident Wilson selbst sei es getveftn , der das
deutsche Volk ausgcsordcrt Hab«, seine Staatsform zu ändern.

( ::) Die Interparlamentarische Handel » ,
t o n f e r e n z,  die in B t x I i n tagte , hat ihre Arbeiten abgrschlvs.
(cn. Die nächste Konferenz wird 1930 in Madrid  stattfinden.
Präsident von Kardorsf erklärte in seiner Schlußansprache , da»
»rutsche Volk sei von dem Wunsche beseelt, in Freundschaft zu leben
«it allen Völkern , in Frieden zu leben mit der ganze » Welt.

Seutscher StSdtetag.
Jahresversammlung in Frankfurt a. M.

In F r a n k s u r t a . M . begann am Freitag die JahreS-
Versammlung des Deutschen  S t ä d t c t a g c s . Ter
Ttadtctag ist die Organisation der großen deutschen Städte.
Etwa 500 Teilnehmer sind zu der Frankfurter Tagung er-

ienen . ' Reichsfinanzminister Dr . Hilserding,  dessen
rscheinen anaekündiat war , hatte wegen dringender Amts-

gcschäfte abgesagt . Unter den Vertretern der Behörden bc-
merkte man für die Rcichsregiernng Ministerialdirektor Dr.

a r d e n , für die Preußische Regierung Minister des
. > Fi Ä^ j ‘ | I * V r * * *

Aschoff:  die Hessische Staatsregicrnng war durch de»
Staatspräsidenten Dr . Adelung  vertrete » . Von den Ober-

kfurt ), Dr.
Schar

nnern Ärzesinfky  und Finanzminister Dr . H ö p kc r >
Hessiß'

Staatspräsidenten Dr.
bürgcrmeistern sah man « . a . Dr . Landmann (Franks
Blüher (Dresden ), Dr . Adenauer (Köln ), Dr.
(München ), Dr . Menge (Hannover ) , Dr . Lohmeyer (Königs-
berg ), Dr . Lautenschläger (Stuttgart ) und Dr . Finter (Karls-
ruhe ). Präsident Dr . Mulert  erösfnete die Tagung und
begrüßte besonders den Vertreter des Memcllandes.

Er gedachte der nunmehr bevorstehenden BefrriungSstunde
deS besetzten Gebietes und sprach die bestimmte Erwartung
au », daß die Fristen eingehalten würde » und auch di« Rege,
lung der Saarfrage in kurzer Zeit erfolgen würde . Sr wies
ans "die bevorstehenden inneren Reformen im Reich hin und

' un M« r . -
. Zum <
idlungen

Städtetäges zu heben.

erwähnt « kurz die Ausgaben , di« den Gemeinden nunmehr bc.
künden . Zum Schluß gab er der Hoffnung Ausdruck , daß

die Verhandlungen dazu beitragen wurden , das Ansehen des
vvrftii

Es folgten die in der Tagesordung vorgesehenen Referate,
«ingeleitet durch einen Vortrag Dr . M u l e r t s über „ 2 i n »
und Form der Selbftver w a l l u n g".

Im Namen der preußischen Negierung sprach Innen-
minister Grzesinskl.  Nach der Aussprache wurden

angenomnren , ») zur Frage der Finanzreform:  diese
verlangt Neugestaltung des Steuersystems und eine endgültige
Ordnung des Finanzausgleichs , strenge Sparsamkeit in der

. v!' “ cfu - . ' t —

zwei Entschließungen

öffentlichen Verlvaltung , die Befugnis für die Gemeinden,
lveiter an den Anleihemarkt heranzutreten , und von Reich nird
Länder » , daß sie den Koinmunen nicht neue Aufgaben ohne

tige Bereitstellung der erforderlichen Deckung über-
tragen . Vom Finanzausgleich tvird Eröffnung ausreichender
Einnahniequellen für die Städte verlangt und erhöhte Be-
tciligung an der Einkommensteuer . Betont tvird die Not.
»venbigkeit der Gewerbesteuer , die allerdings organisch unizu
gestalten sei. Ter Ausbau der Gctränkesteuer wird für 1
erläßlich erklärt;

b) zur Frage des Ausbaues der Selb st Verwal¬
tung:  Ausgangspunkt der inneren Reform in Reich und
Ländern sei der Ausbau der gemeindlichen Selbstverwaltung,
die zur verstärkten Mitwirkung der Bürgerschaft in klarer
«bgrenzunjs der Verantwortlichkeit der städtischen Organe und
praktischer Vertvaltungsvereinsachung bestehen muß . Bon der

eichsreglerung und den Landesregierungen wird erwartet,

uir»

daß sie sich di« Gesichtspunkte zu eigen machen, di« der Vor¬
stand deS Städtetäges in dem Entwurf einer Reichsstädte-
ordnung festgelegt hat.

Di « Tagung beschließt am Freitagabend ein Enipfang im
Palmengarten durch die Stadt Frankfurt.

Ser anierikauische Marlneskandal.
Beschuldigungen gegen amerikanische Admirale.

In Amerika ist es bekanntlich zu einem großen Skandal
dadurch gekommen , daß der Journalist S h e a r e r eine große
Schifsbaufirma verklagt hat , weil sie ihm angeblich nicht das
vereinbarte Honorar dafür zahlte , daß er in Genf während
der Marineabrüstungskonferenz Propaganda gegen  die Ab¬
rüstung machte . Bor dem Senatsausschuß , der gegenwärtig
die Angelegenheit untersucht , erhob der Journalist Drew
Pearsen schwere Beschuldigungen gegen die amerikanischen
F l o t t e n s a chv e r st ä n d i g e n, die bei der Seeabrüstungs-
kenferenz in Gens im Jahre 1927 der amerikanischen Ab-
ordnuna -maeteilt waren . Diele Marineoffiziere hatten viel

zum Mßliiigen der Kon
sich folgendermaßen

detgelragen . Pearson äußerte
befremdete mich zu sehen , daß

zwischen den Flottensachverständigen und William Shearer
ein Einvernehmen gegen das Gelingen der Konferenz bestand,
und daß zu diesem Zweck allerlei Vorwände benutzt wurden.

Zwischen Shearer und den amerikanischen Flottrnsach-
verständen fanden reg« Besprechungen statt . Ich selbst Hab«
an einigen teilaenommen und der Mann , der am lebhaftesten
die Hoffnung äußerte , die Konferenz möchte scheitern, war
der Konteradmiral I . M . Reeves , Mitglied des amerikanischen
flottenstabe «. Denselben Standkunkt vertraten Konteradmiral
frank Schoield und di« Kapitän « H. H. Frost und H. ff.
lrain . Alle diese Offizier « stimi

ein , daß die Verhandlungen
Shearer selbst sagt« der Zeug«

krain . All « diese Offizier « stimmten mit Shearer dahin Über¬
scheitern sollten ." — Ueber
Pearson , er habe «inen sehr

se
die Presse gelangen zu lassen, daß sie ihr « Zweck« erfüllten.

verschwenderischen Lebenswandel gesührt , sei' sehr glänzend
aufgetreten und Hab« «S verstanden , sein« Nachrichten so an

Lindbergh- neueste Versuche.
Archäologie au » der Lust.

Oberst Lindbergh beabsichtigt , im Oktober seine Arbeiten
für kurze Zeit zu unterbreche » , um sich seiner Lieblingsbeschäf¬
tigung , der Archäologie , zu widmen . Er will mit hervor¬
ragenden Wissenschaftlern des Washingtoner Charnegie -Jnsti-
tuts Mexiko und Zentralamcrika ubersliegen , um die Ruinen
der bekannten Maya -Städte photographisch auszunehinen.
Lindbergh will in drei Tagen Urwaldgegcnden liberfliegen,
die noch völlig unerforscht sind . Die Archäologen glauben,
daß dieser Expeditionsflug zu sehr wichtigen wissenschaftlichen
Ergebnissen fuhren tverde , da ehemalige Bevölkerungsstättcn
entdeckt werden könnten . Auch wird die Expedition die Kennt¬
nis der Bodenbeschaffenheit erweitern , so daß etwaige neu-
entdeckte Maya -Städte von Landesexpeditwnen leichter erreicht
tverden könnten.

würdigen hochentwickelten Eigenkultur , di« der mexikanischen
"* die Füll , f . . . .

lchrist überleg!
der Maya » vor etwa 2000 Jahren ihren Höhepunkt erreicht
hatte.

„Graf Zeppelin " von Jnterlaken aus bewundert tverden . Bon
hier tvandte er sich dann wieder nordostwärts den« Vierwald,
stättersee und darauf nach Friedrichshafen zu.

Gie möchten gern
^hnenkajstl̂nnttti
-aber Sie üurfni es
eigentlich nicht-?.'

Aachen Sie4 öoch

inWürnberq-
btt h  Eolinenkyjftemit* Kathreiner

: «lischt!
Oos schmeck-ihm noch

besser als—
reiner Bohnenkttisee/

Die MavaS sind ein auSgestorbener Jndianerstamm , der
in Nueätan , Tabasco und ffuatrmala wohnt «, mit einer merk-

durch hi « Fülle der Architekturdenkmäler und di« Entwicklung
der Schrift überlegen war . Man nimmt an , daß die Blütezeit

Sie neueste Fahrt de- „Graf Zeppelin".
Wieder nach der Schweiz.

Die am Frcitagvormittag um 8 .37 Uhr angetreten«
zweite Fahrt des „ Graf Zeppelin " durch die Schiveiz ist wie.
«rum von Prachtvollstem Herbstivetter begünstigt . Das Luft-

schiff nahm zunächst von Friedrichshafen aus Kurs über di«
Ostschiveiz und dann nach Zürich und Olten , um alsdann
an der Jurakette und den Jurascen eiitlang sich wiederum
nach Lausanne und ® enf zu begebe » , wo das Luftschiff um
‘Al2  Uhr gesichtet wurde . Ueber Freibura ging dann die Fahrt
nach Bern , an dem der Luftriese um 12 .45 Uhr in südlicher
Richtung vorbeiflog . Heute kreiste er nicht wie am Donners-
tag über der Stadt , wo sich auch diesmal wieder viele Neu-

angesammelt hatten , sondern flog an der Voralpen,
ktte "durch nach dem Berner Oberland . Um 13 .15 Uhr könnt«

Ser Ausstand ln China.
Hungersnot und ihr « Folgen . — Di « Lag« im AufstandSgebl«,.

Die chinesische Presse veröffentlicht Einzelheiten über den
Aufstand in der Provinz Kansu.

Danach hätten di« aufständischen Mohamrdan «, di« Stadt,
Vautschau und Schritschau besetzt und di« gesamt« chinesisch«
Bevölkerung niedergemctzelt . Die Aufständischen erNäreu , fit
feien gezwungen , gegen die chinesische Regierung ,u den Was.
sen zu greifen , weil diese sich geweigert Hab«, ihnen Lebens-
mittel zur Verfügung zu stellen. Bekanntlich herrscht in Kano»
bereit » im fünften Monat Hungersnot . Die chinesisch« Regie-
rung bat weiter « Truppen entsandt , um den Aufstand nieder,
zuwerfen.

Wie aus Schanghai  gemeldet wird , ist c» unmöglich,
genaue Nachrichten über das Vorrücken der Aufständischen ;u
erhalten . Nach Meldungen au » Wucho haben sich auch di«
Militärführer von Kwangsi dem Aufstand angeschlossen »nd
Truppen zusammengezogen . Die Nanking -Regierung Iiofji
noch immer , den Aufstand bald Niederschlagen zu können . Von
Kanton aus sind Reaierungstruppen unterwegs , um den An-
marsch der Trupen Tschangfakweis aufzuhalten.

Der russisch -chinesische Konflikt.
Nach einer Meldung aus Moskau  führte der stellvcr-

einer Rede
von t>er.
Svwje !-

regicrung nicht militärisch gegen China vorgehe . Wenn toir,
so sagte Rykow , gegen China militärisch vorgegangen wären,
wäre dieser Konflikt schon längst beigelegt und Rußland Ocitte
sich sei» Recht auf die chinesische Ostbahn schon längst geholt.

Di « Sowjetregierung verfolge keine imperialistischen Ziele
km Fernen Osten und sehe deshalb von der Durchsetzung ihrer
Forderungen mit Waffengewalt ab. Di « Sowjetregierung
werde weiter ein« friedliche Politik gegenüber China befolgen.

»er Prozeß ..
gegen Oberleutnant Eikermann.

Oessentlichkrit ausgeschlossen.
Vor dem Schwurgericht Schtverin begann der Prozes

gegen den früheren Oberleutnant zur See , E cke r m a » n.
Der ' - -Andrang von Publikum und Pr«
stark. Auf dem Zeugentisch ist der S.
Bayer niedergelcgt . Gleich nach Eröffnung

’t außerordentlich
des erschossenen

der Hauptvertjond-
lung begründete der Hauptverteidiger , Rechtsanwalt Dr . S a d,
einen Antrag auf Ausschluß der Oeffentlich¬
keit.  Er wies darauf hin , daß der zur Verhandlung kom-
mende Stoff ein Teil des Stoffes des Prozes
In der damaligen Verhandlung sei be

chweigegebot auferlegt worden , da» sich aus dem Beseht»?

es gegen Bolt sei.
anders - ihm ein

des Gerichts ergeben habe , die Oeffentlichkeit auszuschließen.
Dr . Sack erklärte weiter , die Verteidigung Eckermanns wurde
sehr beschränkt sein , wenn die Oeffentlichkeit nicht ausgeschlos¬
sen würde . Eine Gefährdung der Staatssicherheit sei mit Ve-
timmtheit zu erwarten . Auch O b e r st a a t S a n w a l t D r.

H e n n i n g f chl o ß f i chd e ni A n t r a g a u f A u s s ch l» h
der Oeffentl ichke « t an  und erklärte , daß die Gründe,
die zum Ausschluß der Oeffentlichkeit im Prozeß gegen Volt
geführt hätten , auch heute noch fortbestünden . Es fand daun
zunächst eine nichtöffentliche Sitzung statt , in der Rechtsanwalt
Dr . Sack seineil Antrag eingehend begründete.

Nach Wiederaufnahme der öffentlichen Sitzung verkündete
der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Buschmann , den Ve
schluß deS Gerichts , daß wegen Gefährd, «ng der Staatssicher¬
heit die Oeffentlichkeit einschließlich der Presse ausgeschlossen
werde . Außer den unmittelbaren Prozeßbeteiligten wird nur

deS Gerichts , da
itlichkeit

werde . Außer den unmittelbaren Prozetzveteiltgten wiro nur
den RegierungSvertretern die Anwesenheit im Saal gestattet.Lokales.

Bad Homburg , den 24 . Seplember 1929.
Das Zuhause.

Die frühen Abende engen die Taaspanne immer meb>
ein . Der Aufenthalt in der Halle der » eien Luft schrnmp!'
langsam auf die Tauer eines kurzen Spazierganges zusain'
men . Die weite Welt bescheidet sich wieder einmal aus je>"
vier Wände , die früher den Angelpunkt des Daseins bildeten
Das Heim war der ruhende Pol in den flüchtiger werdenden irr'
'beinungen . Das Zuhause blieb der Hafen , in den dasLeben '̂

hiss einlief , um sich fern von hastendem Treiben zu neuer
ahrt selbst zu überholen . Die traute Häuslichkeit » r ihre>"

Seiten Sinne hielt sich weitab von „Familiensimpelei"
gab vielmehr jeben , einzelnen ein Gefühl der Zusainine »'
achörigkeit , das ihm das Rückgrat steifte . „Mein Heim , mein*
Welt " war kein Krähwinkelhorizont , sondern entsprach dem
Bewußtsein einer festen Verankerung.

Das Zuhause ist allmählich rin Begriff geworden , n>>>
dem besonders die Jüngeren nichts Rechtes mehr anzufang «»
wissen . Die Menschen von heute haben größtenteils zu wen>S
Eigenpersönlichkeit , um in engerem Zirkel sich selbst und ande'
ren genügen zu können . Es geht ihnen die Kunst ab, Gespräche

H9e£eu cft t e Jfeö &ekfi
Stickt erleichtert ; die JßaushattapbeSb.

** rrm
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,,t führen , die Unterhaltung und Genuß in einem find . Di«
gähnende innere Leere wird künstlich durch Sprechmaschinen
und Rundfunk überbrückt . Keiner kommt dem anderen näher.

Rach Möglichkeit flüchtet der Einzelne , kaum dem Beruf
entronnen , in die Mas c Mensch , in daS Maffenveranügen , in
den Maffenlärni , der hn für eine Weile oberflächlich unter-
bält, um ihn ohne tiefere Befriedigung wieder zu entlassen.
Fm übrigen geht jeder seiner Wege und seinen Neigungen
nach. Und erschreckend mehren sich die Verfehlungen , di»
mangelndem sozialem Empfinden entspringe, ».

Erst wenn das Zuhause wieder . mehr geworden ist, als
nur Futter - und Schlafstelle , erst wenn «S wieder Lebens-
iichalte zu vermitteln und fröhliche Kraft zu svenden vermag,
erst dann wird auS der Familie heraus auch der wahre Auf-
siieg alS Bolk erfolgverheißend beginnen können!

*

Arbeiter -Wohlfahrt Bad Aomburg . Morgen
abend. 8 Uhr , findet Im Kurhaus eine Mohlläligkeits.
Veranstaltung der Arbeiterwohlfahrt statt , zu der die
Bürgerschaft unserer Stadt herzttchst eingeladen ist.
Rach dem Programm zu urteilen , ist wieder mit einem
genußreichen Abend zu reinen . Der Dolkschor Bad
Homburg Hai sich ebenfalls in den Dienst der Sache
gcslelll. Das Programm ist bei Keiscrinnen und Keifern
der Organisation im Vorverkauf erhältlich.

Das Fest der goldenen Kochzril begehen mor.
gen die Eheleute PH . Braum und Frau Katharina geb.
Nagel, wohnhasi Llisabeihenstraße 12. Wir gratulieren.

Die Komburger Schützengesellschafl e . D . 1390
hält am morgigen Tage aus ihren Ständen in Dornholz,
hausen ein Werbeschießen ab . Geschossen wird von 11
dk 1 und 2 bis 6 Uhr.

Winifterhefuch . Der Preußische Innenminister
Srzelinski , der anläßlich de« Deutschen- und Preußischen«
ölädietages in Frankfurt a . M . weilte, stattete gestern
unserer Stadt einen Besuch ab.

Iuschnridetlursus . Die hiesige Schneiderinnung
teilt uns mit . daß der Zuschneidekursu « der Zuschneide-
Lehranstalt des Ersten Frankfurter Zuscknetderoereins e.
U. in Kon,bürg am 1. Oktober , nachmittags 5 Uhr In
der Bürgerschule beginnt.

Freie Dückerinnung des Obertaunuskreises.
Für die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber und Der«
sicherten in den Vorstand der Innungskrankenkasse der
freien Bäckerinnung des Obertaunuskretses in Bad
Komburg ist nur je eine Vorschlagsliste etngereicht wor«
den. Es wurden folgende Kerren in den Vorstand der
Kasse gewählt:

a) Au» der Gruppe der Arbeitgeber
1. als Vertreter : ;

1. Koster Louis Bäckermeister , Bad Homburg , Lulsenstr . 125
2. Becker Heinrich „ Bad Homburg , Bachstr . S3

2. als Ersatzmänner:
1. Somm Nikolaus Bäckermeister , Oberursel k̂s ., Kirchgasse 7
2. Weil Paul H Bad Homburg , Luiseustr . 107
J. Nuppel Franz „ Oberursel Ts .. Vorstadt 20
1 Schäfer Friedrich „ Bad Homburg Neue Mauerstr.

b) Au» der Gruppe der Derftcherten
1. als Derlreler:

t . Weber Julius Bäckergeselle , Bad Homburg . Lnisenstr . 42
2. Wurzler Franz . Bad Homburg , Luiseustr . 2

2. als Ersahmänne »:
1. Lerch Valentin Bäckergeselle , Bad » oniburg . Luiseustr . 107
2 . Krämer Franz ,. Bad Homburg Kirdorferstr . 54
3 . Hiller Franz » Bad Honrburg , Luiseustr . 107
4 . Weiden Rudolf „ Bad Homburg , Luiseustr . 2

D .e Wahlgülligkeil kann innerhalb einer Woche
ungesochlen werden , und zwa , beim Versichern,,gsaml
Bad Komburg.

Lichtspielhaus Luisrnstraße 89. Das Programm
bringt dis einschließlich Sonnlag die beiden Schlager
.Menschenschmuggel " und . Der Mann mit der eisernen
Faust " .

Kellpa . Bis einschließlich Sonnlag läusl der Film
„Das zweite Leben " . Aus der Bühne «3 Arnoldis " .
Insirumenlalakl.

Lebensmüde . Keule n,orgen trank ein hiesiger
Einwohner aus einer Flasche Salzsäure und bekam da¬
durch schwere innere Derbrennuugen . Das A. S B .-Auio
brachte denselben In das hiesige Ailg . Krankenhaus.

A . S . V . Dad Komburg — Freie Spieloer¬
einigung Friedrichsbors Sri (2 :1) . Nack einem
schönen und fairen Kamps konnten die Grlln -Weißen
zwei Punkte erkämpsen . Zum Spiel selbst ist zu be¬
richten, daß die Umstellung in der Mannschaft sich gut
bewährte , und jeder sein Bestes zum Sieg gab . Mil
dem Anstoß beginnt ein flolies Spiel Frledrichsdors
zuerst leicht überlegen . Dann findet sich Komburg immer
besser und schon sitzt Nu . 1. Doch nicht lange und Frie-
drichsdorf gleicht aus . Kurz vor der Pause geht Kom-
bürg wieder in Führung . Nach Kalbzetl geht Komburg
mächtig aus sich heraus und erzielt noch 3 weitere Tore.
Die Iugendmannschast errang am Vormittag in Dortel¬
weil nach überlegenem Spiel einen 1 :0 Sieg . Am
kommenden Sonntag begibt sich die l . und 2. Mann¬
schaft nach Vilbel zum 6. Serienspiel . Da Vilbel an erster
Stelle steht, werden die Grün -Weißen alles daransetzen
müssen, um ehrenvoll zu bestehen. Alle passiven Mitglie¬
der . sowie Freunde und Gönner des Arbeitersports wer-
den gebeten die Mannschaslen zahlreich zu begleiten.
Abfahrt ab Dereinslokal zur Aula 12 Uhr . Die Jugend-
Mannschaft empfängt Sonntag morgen 10 Uhr zum
Serienspiel Bockenheim.

Fußball . Der morgige Sonntag bringt eine Un¬
terbrechung in der Derbandsmeistelschastsrunde infofern,
als der Tag als Opferlag für bedürftige und unser-
schuldet verletzte Derbandsmitglieber . bestimmt irurde . Die
Gegner sind durch die Derbandsbehörde bestimmt. Den
Einheimischen tritt die sehr spielstarke Reservemannschaft
des Bezirksligislen S E Rol -Weiß , Frankfurt a . Main
gegenüber . Der Kampf an der Diellgheimerslraße wird
für die Anhänger schon deshalb interessant, weil der
K. S . D . in völlig verändertem Ausbau anlriil.

Gonzenheim . Am kommenden Sonnlag herrscht
im großen ganzen im Main -Taunusgau Spielruhe . Der
Komöurger Tv . spielt gegen Tv . Usingen 9.30 vorm.
Nieder .Eschbach gegen Tv . Schwanhelm , Tv . Gonzen¬
heim 2 gegen Eckenheim 2 in Eckenhelm . In Nied ist
vormittags ein Spiel der Gauschiedsrichler -Mannschast.
Tv . Gonzenheim Halle am vergangenen Sonnlag den
Tv . Griesheim als Gegner . Mil 6 : 4 konnte Griesheim
gewinnen . Trotz besten Zusammensplels konnte die
Gonzenheimer kintermannschast der Stärke de» Gegners
nicht widerstehen.

-ft- Wettervorhersage für Sonntag , den 29 . September:
Fortdauer der schönen Witterung.

-ft- AufbrauchSsrist für Frachtbriefe . Laut Anordnung des
Neichsverkehrsmiiristers wird die am 30 . September 1929
ablausende Frist für die Verwendung der noch vorhandenen
deutschen Frachtbriefe im Ausmaße von 420 mal 297 Milli¬
meter mit altem Ausdruck — auch wenn sie nicht aus Normal¬
papier 4 » hergestellt sind — bis zum 31 . März 1930 ver¬
längert . Mit einer weiteren Verlängerung der AufbrauchS-
frist kann nicht gerechnet werden.

-ft- Unberechtigter Bezug von Arbeitslosenunterstlldung.
Es dürfte nicht genügend bekannt sein , daß der unberechtigt«
Bezug von Arbeitslosenunterstützung nicht nur einen Anspruch
aus Rückzahlung der unrechtmäßig bezogenen Beträge zur
Folge hat , sondern außerdem noch strafbar sein kann . In letzter
Zeit siild in verschiedenen Fällen gerichtliche Verurteilungen
wegen betrügerischer Inanspruchnahme der Arbeitslosenver¬
sicherung erfolgt . Dabei handelt es sich auch um Fälle , in denen
ein Arbeitsloser Gelegenheitsarbeit verrichtete , ohne hiervon
dem Arbeitsanit Mitteilung zu machen . Die Verurteilung
erfolgt in solchen Fällen zu empfindlicheii Geld - oder Frei-
bellsltrale ».

A ? anau . (Der Stadt Hanau droht der
Zwangs « tat .) In Anbetracht der Tatsache , daß der dies¬
jährig « städtisch« Etat mit etwa 400 000 Mark Fehlbetraa ab-
schließen wird und außerdem aus dem Vorjahr noch ein Fehl¬
betrag von 150 000 Mark zu übernehmen ist, wurde vom
Regierungspräsidenten in Kassel mitgeteilt , daß die städtiHen
Körperschaften bis zum 10 . Oktober d. I . einen Beschluß über
die Deckung des Fehlbetrages fasseil mühten , widrigenfalls
ZtvangSniaßnahmen der Aufsichtsbehörde eintreten werden.

A Gießen . (Seinen Verletzungen erlegen .)
Wie wir bereits meldeten , ist der Monteur Schäfer auS
Wieseck mit einem elektrischen Leitungsmast umgestürzt und
fthiververletzt in die Chirurgische Klinik eingeliefert worden.
Dort ist der Bedauernsiverte jetzt gestorben . Er war 87 Jahr-
alt und erst seit IX Jahren verheiratet.

A Griinberg . (Schwerer Unfall .)  In einem Dorfe
bei Grünberg wollte während der Essenspause der Dresch¬
maschinenbesitzer die Lokomobile ölen . Beim Abspringen blieb
er mit seinem Trauring im Gestänge der Maschine hängen.
Dem Mann wurde der Ringfinger buchstäblich auS der Hand
gerissen . Man fand den Verunglückten bewußtlos bei der
Maschine . — Im Vorjahre wurde der gleiche Mann durch
seinen Trauring vor einem Unfall bewahrt . Beim Arbeiten
an der Holzschneidemaschine wurde ihm der Trauring stark
angesägt , sonst wäre ihnr der Finger abgeschnitten worden.
]' u‘ A Kassel . (Die Weihnachtszeugnisse fallen

kort .) Das Provinzialschulkollegium in Kassel hat sich dem
Vorgehen des Proviiizialschulkollegiums in Berlin angeschlos¬
sen und für dieses Jahr versuchsweise angeordnet , daß von
der Erteilung voll Weihnachtszeugnissen abgesehen wird.

Erteile Unterricht
in

WchjkWiiheil
und

Sticken
Else Heinritz

Dielighetmerslr . 7.

seichtes

Herren-Rad
Gut erhalten

*u kanten gefacht.

Zigan
Promenade 16

MeWeibmiWile
480 Mark gekostet, wird

sofort ' z. Preise von
SSO Mk. abgegeben

Auskunft i. d. Geschästssle.
ds . Bl.

Nur Mk. 1 — kostet die soeben
erschienene Broschüre

Vertranlick* RatscUigs
für

Frauenn. Mädchen
Von einem Arzt bearbeitet . Nur
für Erwachsene . Versand neuen
Voreinsendung auf Postscheck-
Konto Hamburg 83213 oder in
Marken. Diskret als Doppel¬
brief 30 Pf*, extra , « an
1,11 ly Oderieh , Hambnrff

MAX HABE
Architektu. Baumeister
Fernruf ITr. 2721 eymnaHurnftr. 16.

Planbearbeitung , allgem , 5euauf-
sicht örftl. Bauleitung für Neu¬
bauten , Wohnungs - und Sied¬
lungsbauten , Umbauten , Verän¬
derungen und Instandseizungsar¬
beiten , .Schätzungen , fowie alle

Sachversiändigenleistungen.

Empfehle!
Ia . vollfrische Landeler.
sämtliche Sorten Käse»
tägl . frisches in « und aus«
ländische Gemüse.

Löwengasse
Ferd . Lipo»
igasse 3. Tel. 2109

Druckfachen
aller Art

liefern prompt
und sauber

*
Homburger

^eueften M nchrlchfcn

Mllchtten
mif Teilzahlung!

Neueste elektrische Ausnahmen
liefere ich an Private gegen
3 Monatsrate ». Verlangen
Sie Katalog gratis.

3 . Öfterst
Wiesbaden , Emserstrabe 24

Unreines
Gesicht

Pickel , Mitesser werden in we¬
nigen Tagen durch das Teint-
verschönernngsmittel Venu*
(Stärke A) Preis Mk . 2.75

unter Garantie beseitigt.
Gegen Nommeraproaaen
(Starke B) Preis Mk . 2.75
Nur zu haben bei:

Kurhaus .Drogerie ll . Kreh
In Seulberg i . TS.

Drogerie G. F . Wagner

veibbinden
vrufthalter

Korsett»
Äeravrt,alter

vrnchbänder
Ptattsuh « Einlagen
Gummi - Strümpfe

in nur guten Oualitäten
und großer Auswahl

Carl ölt©. in. t>.H.
Lieseraut sämtlicher

Krankenkassen.

Kastanien
werden angekausl

Elisabelhenslrake 16.

Die Herbst-
Mode bringt

von entzückender Kleidfomkeit 1 In unterer
Auswahl leben Sie das Neuelle / Niedrigste
breite t Kommen Sie zu einer Berichtigung t

Putz -, Pelz - und Modewaren

ß . ßenfelö
LulfenftraSe 94.

Am. 20.—"gjfiflrtj Mienen
gebildete Damen und Herren Haupt - und
nebenberuflich durch Werbung und Verkauf
unseres neuen sensationellen von jeder Dame
benötigten Gebrauchsartikels . Sofortige Bar¬
auszahlung . Interessenten wollen sich umge¬
hend an uns wenden mit genauer Angabe
der bisherigen Tätigkeit und des beabsich¬
tigte ,l Arbeitsgebietes.

Farbenfabr . Zahn & So . © . m. b. K.
Kosmetische Abteilung.

Berlin N. 20 . Kolontestr.

Verantlvortlich siir den redaktlonelleil Teil : S . Herz , vad Hom¬
burg ; für den Inseratenteil Jakob Kliiber . Oberursel.

lernt

Autofahren

Cenfral~Garagen Hcfl .Jäger
Luifenftrafje 85

Behördlich zugelaffene Fahrfchule . Gründliche
Ausbildung für alle Klaffen

Eintritt jederzeit Eintritt jederzeit.
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rins meiner eigenen ranriK:
Steppdecken

undDaunendecken
Steppdecken zweiseitig Satin , volle üröße,
weiche , warme Füllungen , bunt und eintarbig cr .

MK. 58.- 49.- »4. - 39.- 36.- 33.- 29.- 25.- 22.- 16.- bis 12 .DU

Steppdecken Kunstseide , prachtvolle Ausführung
Mk . 58.- 48 - 42.- 36.- 33.- 29.- 26.- bis 19 . —

Daunensteppdecken Olle Farben, Kunstseide
und Satin , feine Daunenlüllung , Mk . 115.- 110.- 95.- _ _ _ _

90.- 85.- 80.- 75.- 67.- 59.- 47.- bis 3/ .0U

Kamelhaardecken , Wollkoltern , Kinder¬
koltern , Baumwoll -Koltern
Mk. 65.- 60.- 57.- 33.- 49.- 42.- 38.- 32- 29- 22.- 18.- 0

15.75 13.50 11.50 8.75 6. 5.25 bis -C./O

Riesenhafte Auswahl

Messingbetten , Stahlbetten , Kinderbetten,
Holzbetten Mt m - 17.50

m. MosRlnrcvcrzR.
Mk. 20.50

mit KuUbrelt
Mk. 23.-

mlt MoRsirut-
vcrzlcruos

Mk. 22. -

Z' W,  MnnnniiT ii'H j

m. McisinabUaeln
und FuSbrelt

Mk . 29.—

mit i'Uliorctt
und Mcssimr-verzlcrunu
Mk. 34.50

Samstag, den 28. Siphmber 182».

Aas meiner eigenen rnbrlk:
Matraben , dle  bekannt gute Verarbeitung

Seegrasfüllung . Mk . 29.- 23.- 33.- bis 19. —
Wollfüllung , |acquard u . gestr . Drell

Mk 48 - 43.. 39- 36.- 30- bis 29 .—

Kapokfüllung . Mk . 95- 90- 85- 73 . bis 60 . -

Roßhaar - u . reine Haarfüllung . . Mk. 230 bis 100 .—

Chaiselongues Mk. 75- 70- es- 33- 40- bis 33.—
Chauselongue -Betten Mk*l60,‘ 140,‘ ‘Bl 98.—

Deckbetten Und Kissen In den guten Qualitäten
Mk. 72. 69- 58- 52- 46- 39- 33- 28- 23- 18- 16- bis 2 . -

Daunen , Halbdaunen und Federn
Mk . 18.50 14.50 11.50 8.75 7.30 6.50 5.75 460 3.73 2.73 Ws 65 H

Kostenlose Aufarbeitung
von Deckbetten und Kissen beim Einkauf von Inlets.

Frisiertoiletten , Hocker , Sessel , Kleider-
Schränke , Waschkommoden.FRANKFURT A. M.

große ßscliexiliez ' nieF Slv . IC
Größtes Soezial -Haus für BßtLeD. Bettwaren . WeiBlad>-MöbeL: Sch ränke . Kommoden . Kleinmöbel

BeiBen -Bu c hti ah l

Viktoria - Restaurant
Bad Hombargv. d. H. Luisenslr. 83

Samstag abend gemllll. Beisammensein.
Sonntag abend

Konzert und Tanz
Gute bürgerliche Küche
Mittagessen von Mk. 1.— an.
Saal für Vereine frei!
Es lade ! freundlich  si ein

_ Carl 0d )lcud)cr

(V lrahburger 55 of
Jeden Sonntag ♦

Konzert und Tanz «
Echl bürgerliche Küche |

Gepslegle Weine direkt vom Winzer, la Biere.
Es labet sreundlichsi ein

Adolf Lvw.

Feinstes ‘Jtoggcntirot
f̂ MiinimniitMi tiiiiMiwiiiiiHiiiHiininiiwtmuiiiiuuiniuHiiiiiiiiiiniuiiiiiiiiiiiniiuiiiiiiuiiiiiHHtnniiiiiniii>niiiiiiiiiii»

Bäckerei
A. Schleiermacher

Malsenhausstr. 18. stthn«.Mer.

Beginn Anfang Oktober

W -PeHchemz!
Am Moniag. den 30 Seplemder 1929,
nachmillags3 Uhr, versleigere ich

10 Biime ganz nsllHgks
Asel- und Wirlschastsvbst

gegen gleich bare Zahlung.
Tresspunkl: An der Malhan'scden Villa am Kleinen

Tannenwäldchen.

Karl Knapp
beeldigier Auit'.ionalor und össenilich angellelller
Berslelgerer>ür den Oberlannur,kreis. Tel. 3076.

Korbflaschenr« allen
Gröhen.

Tanuus -Drogerte
Carl MathliyG. m. b. H.

Bad Homburg, Luisenstr. i l.

Anmeldung 11—l , 4—7
Mhelniiiie Rüder
Orangeriegasse4., I.

■1. PriAeidende- |»
Ein« Erlösung von bauernder Qual isi das derühmle

EprallzbMd
lDeutscheö Reichspatent.s

Nein Äunnniband, ohne Feder, ohne Schenkelrieuir», troßdein
unbcbiiint-„verlässig, .für olle Arte« von Brüche». Leiste
vollste Garantie. Glanzende Zeugnisse,., auch SeUersolge
Aer-tlich liegutachtet. Mein Vertreter i,t für alle Bruch-
leidende lauch für Frauen und Ümderl wieder niit Mustern

kostenlos  zu sprechen in
Bad Homburg im Eisenbahnhotel, am Dienstag,

den I. Oktober 1929 von 9 bis 5 Uhr.
Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Kermann Spranz. Unterkochen(Wllrttbg.)

- Nach Aufhebung meiner Assoziation mit
Herrn Rechtsanwalt Dr. Keune übe ich ab 1
Oktober meine Praxis allein aus.

Fritz Ed. Nagel
Rechtsanwalt.

Büro : Bad Homburg , Lulsenslrasse 78

Noch Aufhebung meiner Assoziation mit
Herrn Rechtsanwalt Nagel übe ich ab 1. Oktober
meine Praxis allein aus.

Dr. Keune
Rechtsanwalt.

Büro ; Bad Homburg , Luisenstrasse 78.

Schuhhaus Karl Steiper
Bad Kvmburg.Klrdorf

Grabcngasse 3.
Empfehle für die kalte Jahreszeit:

Warme Hausschuhe Überschuß
Arbeits- und Sportstieseln

zu den bt l ItgftenITagespret sen
Alleinverkauf der Marke „Edox"

Naffauifche Landesbank
Naffauifche Sparkaffe * Gegründet 1840

Unter tinbefchränkler Garantie
des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden <in-
fchlieblich aller Städte, insbesondere Frankfurt a. M.-Hcichft,

Wiesbaden etc. u. fämtlicher Landkreife mit ihren Gemeinden
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Eröffnung der Magdeburger Sportausstellung.

In Magdeburg , das immer viel sür Sport übrig hatte , ist
durch Reichsminister Severing eine Sportausstellung eröffnet
ivorden , die alle Sportarten zeigt und die überall großes
Interesse erregt . Ta « Bild zeigt die Eingangshalle

am Eröffnungstage.

Die Wirtschast-woche.
Der verfall der Börse . — Da » vertrauen ist geschwunden.
— Der Zusammenbruch de» Photomaton -Konzerns . —
Schlechtes Wefchöft auf den Frankfurter Fachmessen . — vom
süddeutschen Hautemarkt . — Sin « aufsehenerregend « Bank«

susion.

(Von unserem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter .)

Die deutschen Börsen erleben augenblicklich wohl die
schwersten Tage , seit es überhaupt ein Börsengeschäft gibt,
Die an sich schon seit Wochen unsichere Börsenlage hat durch
den Zusammenbruch der Frankfurter Allgemeinen Versiche¬
rung so stark« Erschütterungen erfahren , daß daS Wort von
dem Verfall der Börse  durchaus seine Berechtigung
hat . Es will schon viel heißen , wenn die sogenannten D -Ban-
kcn zu einer Stützungsaktion  aufrufen , die nach Ansicht
ernsthafter Wirtschaftler aber viel zu spät kommen dürfte,
als daß die starken Kurseinbrüche , denen zahlreiche Papiere
ausgesetzt wareii , wieder beigeholt werden können . Die Börse
steht vor einem Ultimo , der so unübersichtlich wie möglich ist,
Ueberhaupt lassen sich Dispositioneil aus längere Sicht schon
seit langem nicht mehr treffen , da selbst geringe Abgaben ganz
erhebliche Kurseinbrüche  zur Folge haben . In der
letzten Woche wurden davon vor allem J .-G . Farben und die
Älanzstoff -Aktie betroffen , die auf Intervention von Vcr-
ivaltungsseite her wieder etwas fester ivurden . Wie sehr das
Börsengeschäft im Argen liegt , geht daraus hervor , daß sich
die Kulisse u »ld die Spekulation von jeglichen Geschäften fern¬
halten , die nicht einen , ivenn auch noch so kleinen , aber klaren
Gewinn erhoffen lassen . Die Ereignisse aus dem Aktien¬
markt  werden natürlich auch ihre Rückwirkungen auf das
Rentengeschäft , den Pfandbriefmarkt und vor allem die Stadt¬
anleihen zeigen , die erheblichen Kursverlusten ausgesetzt
waren . Die deutsche Börse ivankt unter der Vertrauens-
kr i s e. Man kann es ja schließlich auch den Käufern nicht
verübeln , wenn sie von so zweifelhaften Geschäfte !« hören,
wie sie die Frankfurter Allgemeine zu entricren beliebte.

Dazu komnlt noch zu allem Uebel der große englische
P h o t o m a t o n « S k a »r d a l , der in den englischen Börsen
»u ganz ungeheuren Verlusten geführt hat , die so groß sind,
daß auch das Festland teilweise mit in den Strudel gerissen
wurde . Man darf nicht vergessen , daß durch den Photomaton-
Krach beinahe 200 Millionen Reichsniark verloren ivurden,
und daß die englische Börse durch diesen ungeheuren Finanz¬
skandal ebenfalls in eine Verfalls - Epoche  geraten wirb,
die man bis dahin in den vorsichtigen und stabilen englischen
Börsenplätzen nicht geahnt hatte.

Daß durch diese andauernden Finanzverluste und durch
di« Unsicherheit auch das übrige Wirtschaftsleben leidet,
ist klar . Man lebt sowohl in der Industrie , wie im Handel
und Gewerbe , sozusagen von der Hand in den Mund . Ein«
Dispositioll auf weitere Sicht ist keineswegs möglich . TaS
haben auch die zu Beginn dieser Woche abgehaltenen Fach¬
messe  n in Frankfurt bewiesen , ein Ueberbleibsel der gro¬
ßen Frankfurter Melle , auf denen man Möbel . Haushaltungs¬

Ich warte auf Dich
Roman von Fr . L e h n e.

84. Fortsetzung "" Nachdruck,verboten

Ich bin kein reicher Mann , Sylvia — du wußtest «sl Es
hat keinen Zweck, wenn ich oft Gesagtes noch einmal wie-
derhole — "

„— Andreas , so sieh doch «in — *
„Dein Platz ist an meiner Seite ! Ich will vergessen , wie

schwer du mich gekränkt hast, unter der Bedingung , wenn
du jetzt sofort mit mir kommst — "

Sie legt « die Hand auf seine Schulter und sah ihn mit
den schönen , tränenschimmernden Augen an — »ach, An-
dreas , habe doch Mitleid mit mir — lasse mich hier — "

Traurig sah sie Ihn an.
„Ist dir unser kleines Heim , das uns so viele Glücks-

stunden gegeben , so zuwider geworden , daß du es meiden
willst ?"

„Rein , Andreas , das denke ich nichtl Ich Hab dich lieb!
Ueberall kann ich mit dir sein — aber nicht in Alsberg bei
den schrecklichen Menschen — nein — überhaupt — "

„Sylvia , weißt du auch, was das bedeutet ? Du sagst
dich von mir los — Trennung bedeutet es — "

Schmer fiel das Wort von seinen Lippen . Sie zuckte
zusammen.

„Trennung — " flüsterte sie.
„Ja ! Es steht nur bei dir , Uber dein und mein Lebens¬

glück zu bestimmen . Mir liegt es fern , dich gegen deinen
Willen zu mir zu zwinge » , wenn du durchaus nicht mehr
bei mir leben kannst — »venu dir Pracht und Reichtum
mehr gilt als ein stilles , reines Menschenglückl Bo » dem,
was du im Begriffe bist, mir anzutun , will ich nicht spre¬
chen." ohne daß er wollte , bebte seine Stimme bei diesen
letzten Worten . Aber er beherrschte sich — stolz stand er
da, „es liegt in deiner Hand , Sylvia, " wiederholte er.

gegenstände und Spielwaren handelte . Die Umsätze , die am
ersten Messetag h a l bw eg S a n n e h in b a r waren , gingen
am zweiten und dritten Messetag katastrophal zurück, so daß
die Möbclhändlerfachverbände beschlossen , künftighin nur eine
deutsche Messe im Jahre zu beschicken. Die getätigten Ab¬
schlüsse liefe » samt nuo sonders ans lange Sicht.  Es
wurden Akzepte bis zu einem Jahre angebotcn » nd teilweise
auch angenommen . Die Einzelaufträge waren im Umsang
klein und deckten stets nur den dringendsten Bedarf.

Auch die W a r e » in ä r k t c leiden natürlicherweise unter
der Gesamtsituation . Für Getreide neuer Ernte war die
Rachsrage nach wie vor gering . Auch Mehl wurde nur in
kleinen Posten umgesetzt . Die B i e h in ä r k t e verkehrte»
vnrchiveg ans dein Status der Vorwoche . Das süddeutsche
Häutegeschäft  hat in seinem Gesamtumsatz gegen das
Vorjahr um 12 Millionen zngenvinmen . Fm vergangene»
Fahre ivurden ans den Auktionen für beinahe 72 Millionen
Reichsmark Häute unigeseht . Sämtliche Häutesvrten , mit Ans-
nahine von Schassellen , die uni 22 000 Stück zurückgingen.
wiesen eine Umsatzerhöhung auf.

Tie größte U e b c r r a s ch u n g der Woche ist aber die
letzt bekannt gewordene Fusion  der beiden größten deut¬
schen Banke » , der D e u t s ch c n B a n k und der Diskonto-
A c s e l l s ch a s t. Diese sensationelle Konzentration im deut¬
schen Bankgeivcrbe schafft eine Niesenbank , deren Ausmaße
an amerikanische Verhältnisse erinnern . Die künftige Fu¬
sionsbank wird über ein Eigenkapital von etwa 285 Millionen
Reichsmank und über Reserve » von etwa 140 Millionen ver¬
fügen . Mit 0900 Millionen Kreditoren im August , d. h.
mit beinahe vier Milliarden , stellt die neue Deutsche Diskonlo-
Bank die größte Geld macht  im Reiche dar . Die tiefe¬
ren Gründe der Fusion liegen wohl in dein Bestreben , durch
schärfste Rationalisierung  die höchsten Gewinne her-
anszulvirtschaften . R . M.

llmsangreicher Schwindel.
Di « Stadt Berlin um 10 Millionen betrogen.

Bei der Stadt Berlin war der Verdacht entstanden , daß
die Kausleute Leo , Max und Willy Sklarek  in Firma
KVG . (Kleider -Vertriebs -Gesellschaft Gebr . Sklarek ) durch
umfangreiche Betrügereien und Urkundenfälschungen die Ber¬
liner Stadtbank geschädigt hatten . Als sich dieser Verdacht
durch sofortige Revision erhärtet hatte , erstatteten Bürger¬
meister Scholz und Stadtkämmcrer T . . Lange beim Polizei¬
präsidenten Dr . Weiß Strafanzeige . Tr . Weiß ließ die Be¬
schuldigten Gebrüder Sklarek zum Verhör ins Polizeipräsi¬
dium holen . Im Anschluß fanden Durchsuchungen der Woh¬
nungen und der Geschäftsräume der Beschuldigten statt , die
zur Beschlagnahme erheblichen Beweismatcrials führten . Die
Vernehmungen in Verbindung mit dem Beweismaterial ver-
dichteten den Verdacht des Betruges und der Urkundenfäl¬
schung derart , daß die Polizei die Beschuldigten vorläufig fest-
»ahm . Die polizeilichen Ermittlungen werden fortgesetzt . Die
Beschuldigten werden voraussichtlich im Laufe des Freitags
dem zuständigen Richter zum Erlaß eines richterlichen Hast-
befehlS vorgesiihrt werden . Die Stadt Berlin hat folgendes
sestgestellt : Die Gebrüder Sklarek hatten aus Grund eines
Vertrages mit der Stadt ein Recht auf die Belieferung der
tädtischcn Dienststellen , Anstalten » nd Bezirksämter mit fämt-
ichcr Bekleidung , Textiliei « und Schuhwaren . Dieser Vertrag
änft noch bis 1935 . Die Gebrüder Sklarek , die auch ihre
önstigcn Geschäfte über die Stadtbank leisteten , haben siä
hrc Forderungen an die Bezirksäniter und Anstalten von der

Stadtbank bevorschussen lassen , und zwar in der Weise , daß
sic die Rechnungen für gelieferte Waren an die Stadtbank mit
ocm Vermerk gaben , l,ß Zahlung nur auf das Konto bei
Gebrüder Sklarek bei der Stadtbank zu leisten sei. Die Stadt¬
bank gab diese Rechnungen durch eingeschriebenen Brief an
die Bezirksämter und anderen Dienststellen weiter . Die aus
dieser Grundlage gegebenen Kredite , deren Höhe jeweils von
dein Krcditausschuß oer Stadtbank festgesetzt wurde , erreichten
im Laufe der Zeit einen Umfang von mehreren Millionen
Mark . Daneben sind dann später außer den Rechnungen i»
der vorgenannten Weise auch die Bestätigungen großer Auf-
träge von städtischen Dienststellen und Anstalten als Kredit¬
unterlagen benutzt ivorden , und zwar in der Weise , daß eine
Abschrift des Bestätigungsschreibens der Gebrüder Sklarek an
die Bezirksäniter der Stadtbank eingereicht wurde . Diesem
Bestätigungsschreiben war die Durchschrift eines von zwei
städtischen Beanitcn unterschriebenen Stellennachweises beige-
sügt . In diesen Fällen sind dann die Aufträge und die Rech¬
nungen nickt in der üblichen Weise an die Bezirksäniter ustv.

„Ach , Andreas , gönne mir Zeit !" flehte sie.
„Du hast Zeit genug gehabt zun , Ueberlegen , SylviaI

Jetzt verlang « ich eine Entscheidung — ein bestimmtes „Ja"
oder „Rein " — ein drittes gibt es nicht mehr für mich.
Ich habe viel Geduld gehabt — nun aber will Ich endlich
Klarheit . Unverantwortlich ist dein Fernbleiben ."

Sein ernster bestimmter Ton verletzte sie. Hatte sie Bit¬
ten , Schmeicheln erwartet ? Trotz steifte Ihr den Racken ; sie
ließ sich nicht befehlen.

„Ich habe dir bereits alles geschrieben , Andreas !"
„Ist das dein letztes Wort , Sylvia ?"
„Ja , Andreas , so bitter weh es mir selbst tut . Aber

ich kann keine kleinbürgerliche Hausfrau sein — ich habe
es eingesehen — trotz meinet Lieb« zu dir ."

Tief holt er Atem , daß es wie ein Seufzer klang . Fahle
Bläffe überzog sein Gesicht . „Seit wann , Sylvia ?"

„Schon lange ." Sie vermied seinen Blick , der sie mit
tiefer Beschämung erfüllte.

„Gut ! Dann bleibt mir nichts weiteres übrig , als mich
deinem Beschlüsse zu fügen und mit meinem Kinde zu
gehen ."

„Bubi bleibt hier bei mir !" versetzte sie hastig.
„Das ist ausgeschlossen. Wenn schon mein Weib sich

von mir lossagt — mein Kind will ich doch wenigstens be¬
halten I"

„Ach, Andreas , wenn du wüßtest , was ich gelitten — "
sie weinte — „sieh, wenn ich jetzt wirklich mit dir abrcistc,
in einigen Woche » würde cs wieder das gleiche sein — Ich
kann das alles nicht — "

Andreas sagte kein Wort darauf . Er sah ein , daß sie
In dieser Beziehung recht hatte . Er wußte , sie war wil-
lensschwach, romantisch — fremden Einflüssen zugänglich
— er konnte sich denken, wie die glänzenden , üppigen Ver¬
hältnisse ihres Elternhauses auf sie wirken mußten , nach¬
dem sie sich so lange mit Wenigem hatte begnügen müssen.
Run war sie dessen überdrüssig geworden.

Für sie war ihre Ehe nur eine romantische und prickelnde
Episode gewesen — und ihm ging sein Lebensglück in Scher¬

mit eingeicyrievcnem « rief geschickt ivorden , sondern cs wurde
die Abschrift des Bestätigungsschreibens nebst Durchschlag des
Auftrages als ausreichend angenommen und in den Kredit-
alle » der Stadtbank vertvahrt.

Tie Prüfung hat ergeben , daß dies« Aufträge und Be¬
stätigungsschreiben fingiert gewesen sind , wobei auf den Be-
ständenachweisungen die Unterschriften der städtischen Beam¬
ten gefälscht worden sind, so daß für diese Aufträge Ansprüche
und Forderungen der Gebrüder Sklarek an städtische Dienst¬
stellen » nd Anstalten gar nicht bestehen . Rach einer Meldung
Berliner Blätter zu der Betrngsangelrgenheit der drei Brüder
Sklarek ist die Stadt Berlin um zehn Millionen  Rm.
geschädigt worden . Tic Betrügereien seien nur dadurch möglich
gewesen , daß eö die Berliner Stadtbank nicht für nötig gehal»
len habe , die «Ingereichten Belege bei den Bezirksämtern nach«
prüfen zu lassen.

Aus aller Welt.
□ Uebersall auf eine Bersammlung . — 20 Personen ver«

letzt. Aus Anlaß einer von de'» Rationalsozialisten in Neu«
Münster »ach der Tonhalle ei » berufe,icn tl<ersan » nlu »g
nniernahme » die Kvminunislc » , verstärkt durch eine groß«
Anzahl mit N-r verbotenen Rotfrvntuniform bekleideter aus-
iväUiger Stoßtrupps , eine Oiegenknndgebnng . Ein Marsch der
Gruppenkolonnen durch die Hauptstraßen der Stadt unter
Absingen anfreizcnder Lieder ging dem uebersall voraus . Als
bet Zug kurz vor 20 Uhr die Tonrille erreicht hatte , stürmte
ein Trupp von etwa 200 Kommunisten mit Gejohle in de»
Saal . Do die Versammlung » och nicht begonnen hatte , ivarcn
erst 20 Rationalsozialisten antvesend . Diese wurden von den
Kommunisten niedergeschlagen und zum Teil schtver verletzt.
Die sofort herbetgerusene Polizei räumte den Saal und »ach
Eintrefse » von Verstärkungen aus Kiel auch die Umgebung
der Tonhalle . Unter dem Schutz der Polizei wurde später die
Versamnilung abgeholt «» .

Hl Eine Erpressungsangelegenheit . Ein « Erpressungs-
angelegcnheit hält die Gemüter » n Orte Burkardtdvrf
bei El )e »i» itz in Aufregung . Hier tvar dein Strunipfsabrikanten
Kämpfe von unbekannter Seite ein Drohbrief zugegangen , in
dem im Namen einer geheimen „Zehn " der Genannte aufge¬
fordert wurde , an einem bestimmten Tage um 21 Uhr
500 Mark in zehn 50 -Mark -Scheinen unter die Fußmatte des
Fabrikeingangs zu lege » , andernfalls dos Leben bedroht sei.
Auch mit einem Anschlag auf !>is Fabrikgebäude ivurde ge-
droht . Selbstverständlich setzte Kämpfe die Polizeibehörde sofort
in Kenntnis . Es gelang auch bereits einen der Täter zu
fassen , der in die Falle gegangen tvar . Bla » hatte nämlich m
scheinbarem Eingehen auf den Drohbrief einen gefüllten Brief¬
umschlag an dem genannten Ort » iedergclegt . Im Schutze der
Dunkelheit schlich dann auch eine Person , ein Burkardtsdvrfer
Einivohner heran , der im letzten Augenblick von Pvlizeibeamten
verhelftet tverden konnte.

□ Ein Beamter als Briesräuber . Ein seit Jahrzehnten
im Dienste der Reichspost stehender Postsekretar des Hauptpost-
amtcs zu F r a n k f u r t a . M . wurde dabei getroffen , daß er
Eilbriefe in die Tasche steckte. Man vermutet , daß er die Be¬
raubungen von Eilbriefe » ansgeführt hat , die seit einiger Zeit
sestgestellt wurden und deren Täter bisher nicht ermittelt
tverden konnte . Da seit der Verhaftung tveiter « Diebstähle
nicht vorgekonimen sind , kann man wohl annchmen , daß man
den Schuldigen gefaßt hat , wenn der Verhaftete auch bisher
die Tat leugnet » nd für die Handlung , bei der er festgestellt
ivurde , eine andere Erklärung abgibt . Der Gesamtverlust der
durch die Räubereien cntstanden ist, beträgt bisher 15 000 Mk.
Inwieweit die Post zum Schadenersatz verpflichtet ist, steht
noch dahin , da die Geschädigten den Verlust natürlich nach-
weisen müssen.

Ol 20 000 Mark bei einer Sparkasse unterschlagen . Bei
einer unvernliiteten Revision der Städtischen Sparkasse i» '
K reu;  n a ch (Rheinprovinz ) ist der langjährige Kassierer R.
der Falschbnchung und Unterschlagung von 20 000 Reich »,
mark überführt worden . Der Kassierer verließ bald nach Be-
ginn der Revisivn unter einem Bortvand das Kassenlokal
und war unauffindbar . Inzwischen wurde die Unterschlagung
sestgestellt . Der Bürgermeister beit, da Fluchtverdacht ins
Ausland bestand , noch am Abend sämtliche Grenzstationen mit
Signalement sperren zu lassen . Außerdem wurde die Woh-
nung des Kassierers polizeilich überwacht . Noch in der Nacht
kam der Kassierer nach Hause und tvurde sofort verhaftet und
dem Untersuchungsgefängnis zugeführt . Wie es möglich war.
daß trotz eingehender regelmäßiger Revision — zuletzt am
1. September d. I . — Falschbuchungen und die Unterschlagung

ben . In dieser Erkenntnis war es ihm unmöglich , noch
ein Wort zu sagen , Sylvia umzustimmen . Sein Stolz ver¬
bot ihm das . Was sich nicht halten lassen wollte , das hielt
man nicht — es würde doch nichts Ganzes mehr.

„Bitte , Sylvia , ich möchte mein Kind sehen ."
Sie zögerte — da flammte es in ihm auf — bittere

Worte strömten über seine Lippen.
„Fritz Andreas ist bei der Mama ."
„Dennoch muß ich dich bitten , ihn mir sofort zu brin¬

gen . Habe keine Angst , daß ich jetzt eine Kinderentführung
in Szene setzen werde . Das Gericht wird entscheiden , wem
Fritz Andreas gehören soll ."

Sie zuckte zusammen und hob die tränenvollen dunklen
Augen zu ihm empor . „Ach, Andreas , nein ."

„Glaubst du denn , Sylvia , daß ich damit zufrieden se
kann , du hier , ich dort ? Rein , es muß Klarheit geschaf *»
werden und die heißt in diesem Fall : Scheidung ."

Laut aufschluchzcnd warf sie sich an seine Brust — wie
früher , wenn sie keinen Ausweg gewußt hatte.

„Dich Hub ich ja so lieb , AndreasI Doch Mama ist un¬
erbittlich . Wenn sie sich mit Geschehenen aussöhnen könnte
— dann wäre ja alles gut ."

Er sah ihr an , daß sie die Wahrheit sprach.
Mitleidig streick)« lte er ihr dunkles Haar.
„Armes Kind , das nicht den Mut und die Kraft zu fei«

nein wahren Glück hat ! — Roch einmal , Sylvia : es steht
bei dir — komme mit mir ."

Sie antwortete nicht — schluchzte stärker. Er ließ sie
answeinen . Wie seltsam das doch war — sie liebte ihn
»nd konnte dennoch nicht bei ihm sein — das war wohl
ihre frei » de Art , die in, Grunde doch nicht mit der seinen
zusaninienstimmte — Herknnft . Erziehung , die Macht der
Gewohnheit waren stärker als ihre Liebe ! Aber sie muß sich
selbst zurechtfindcn.

„Bitte , bringe mir Fritz Andreas !" sagte er endlich,
„meine Zeit ist knapp — "
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Bestell Tie morgen. Tönning,den 28. nbends
Wohltatigkeitsveranstaltung der Arbeiter-Wohlfahrt

Kurhaus.
llbcrl-aupt vorgenommen weroen ronnrcn, wirv zurzeit vonBcaintcn .
gehend
unterschlagenen Beträge wieder herbeizuschasfen.

lH Entgleisung eines Schlafwagens in Oberschlesien. Wie
die Reichsl̂ hndirrktion Oppeln  mitteilt, ist derD-Zug 30

zwischen Leschnitz und Gogolin während der

ilpk vorgcnommen wcroen ronnrcn, wiro znrzcir vv„
cn des Rheinisch-Westfälischen SparkassenvervandeS ein«
geprüft. Es sind Schritte unternommen, möglichst di«

hlagcncn Beträge wieder herbeizuschasfen.

auf freier Strecke
Fahrt mit zwei , , .
Wagens entgleist. Personen wurden nicht verletzt. Beide
Fahrt mit ztvci Vorderachsen des internationalen Sck)Iaf-

gleist. " ' " " "
(xuiptgleise wurden gesperrt. Die beiden letzten Wagen wurden
abgehängt und der Zug fuhr mit -10 Minuten Verspätung
weiter. Di« Ursache war ei» Bandagenbrnch am Drehgestell
des internationalen Schlafwagens an der erstenr'lchje. Der
Berliner Gcgcnzng tvnrde von Oppeln über Groß̂strehlitz
»ach dem obcrsch'esischen Indnstriebezirk geleitet.

O Samstag zweite Schtveizer Fahrt des Zeppelin. Das
Luftschiff„Graf Zeppelin" wird am 28. September eine zweite
rahrt nach der Schweiz  durchführen, da di« erste bereits
»rze^ Zeit »a . , „ „_ , .

Singe sich ts der zahlreichen Bornierkungcn können jedock, auch
für die ztveite Fahrt keine tvcitercn Buchungen niehr erfolgen.
Plätze sind lediglich noch für die Süddentschlandfahrt des
Luftsckjisfcs frei die auf den 1. Oktober verlegt worden ist.

□ Die vermieten englischen Bombenflugzeuge gelandet.
Die fünf englischen Bvmlienflugzeuae, die bei Uebungsflügen
über der Morah - Bucht  vernicht wurden, so daß man
bereits das Sck)li»imstc befürchtete, sind in der Nähe von
vuckie auf freiem Felde gelandet.

□ Immer noch keine Ruh« in Jerusalem. AnsI e r u sa.
l e m wird gemeldet: Ein 60jähriger Jude ist am Donnerstag
in der Nähe der Polizeistation der Neustadt Jerusalems von
Arabern crftcxfjen worden. Der jüdische Nationalratl)at eine
llundgebung an das arabische Bolk erlassen.

d Oberbürgermeister Böß im Flugzeug Uber New flork.

. ' c 1 j
nach ihrer Bekanntgabe völlig ansverkauft tvar.

Oberbürgernicistcr Böß hat einen Rundslug über New N o r l
unternommen. Das Flugzeug tvnrde von dem Ozeanflieger
Clarencc Chambcrlai» geführt.

d Erdbeben in Hawai. Wie aus New ?)ork gemeldet
wird, ereignete sich in dem westlick)en Teil der Hawai-
Inseln  ein schweres Erdbeben. Dtlrch die Erdstöße wurden
eine Reihe von Gebäuden zerstört. Unter der Bevölkerung
brach eine große Panik ans. Alan befürchtet, daß die drei
Vulkane, die sich in diesem Teil der Insel befinde», erneut und
zwar zu gleicher Zeit in Tätigkeit treten werden.

d Taifun über Nordjapan. Wie a>lö Tokio  gemeldet
wird, herrscht in den nördlichen Teilen Japans ein starke»
Taifun. Die Schiffsverbindung ztvischen.Hakodate und der
Insel Sachalin ist unterbrochen. Die japanisck)en Funkstationen
nnpfangen unaufhörlich SOS -Rufe von Schiffen, die sich im
Taifungebiet in Seenot befinden. Das japanische Marine-
Ministerium hat angeordnet, daß unverzüglich.Kriegsschiffe
auslaufen solle», um den in Seenot befindlickien Schiffen z»
helfen. Bisher lvcrden nichrerc japanische Fischerboote
vermißt. .*•

Aun-funk-Aachrichlrn.
Sonntag, 29. September.

7.00: Von Hamburg: Hasenkonzert. 8.15—9.15: Morgenfeier
veranstaltet von der Evangelischen Landeskirche Franksnrl a. M.
11.00: Stunde der Jngendbctvegnng. 11.00: Bo» Aschajsenburg
anläßlich der Aschafsenbnrgcr Wcrbewoche: Konzert der Stadt-
kapclle Aschassenbnrg am Lndwigsbrnnncn. 12.30: Eltcrnstnndc.
13—13.10: Zehnminntendicnstder Landwirlschaflskammcr Wies¬
baden. 1-1.00: Stunde der Jugend. 15.00: Stunde des Landes.
10.15: Vom Stadion Frankfurt a. M.: Fuhball-Repräsentativspiel
Suddeutschlarrd gegen rwestvenischtano. l?.iü : nonzen oer Runv-
suukorchcstcrs. 19.05: Stunde des Nheiu-Mainischen Verbände-
für Volksbildung. 19.35: Tas Frankfurter Opernhaus vom
29. September bis 5. Oktober (Wochenübersicht). 19.15: Sport¬
nachrichten. 20.00: Von Stuttgart : Heitere Dialoge. 20.30: Von
Stuttgart : „Die Schweizer Hütte". 21.30—22.15: Unlerhaltungs-
kouzert. 23—0 30: Aus der Künstlcrklanse Groß-Franksnrt:
Tanzmusik.

Montag, 30. September.
6.30: Wetterberichtn. Zeitangabe: anschl. Morgengymnastik.

12.15: Schallplattenkonzert: Operetten und Schlagermusik. 13.15
bis 13.30: Wcrbekonzert. 15.15—15.15: Stunde der Jugend.
10 15: Hausfranen-Nachmittag. 17.05: Vortragszyklus des Frauen-
Verbundes Hessen-Nassa» und Waldeck: „Warum soll die Frau ein
Interesse a» den Wahlen haben?" 17.30—18.00: Von Stuttgart:
Konzert des RuudsunkorchcstcrS. 18.10: Lcsestnnde. 18.30: „Die

EinhcllSbcwcrtnng1928", Vortrag. 18.50: UinzngStag. Mikro-
phon-Ncportage. 19.20: Englische Lilcralurproben. 19.35: Eng-
lischcr Unterricht. 20- 22.80: Tic ZlrkuSprlnzessin, Operette in
drei Akten. 22.15—21.00: „Gespenster", echt und imitiert.

Dienstag, I. Oktober.
6.30: Wetterberichtu. Zeitangabe; anschl. Morgengymnastik.

13.15—13.30: Wcrbckonzcrt. 13.30—11.30: Schallplattenkonzert:
Instrumental-Soli. 15.15—15.15: Stunde der Jugend. 10.15
bi« 18.00: Konzert des NundsunkorchcsterS. 18.15: Von Kassel:
(0cspräche Prominenter a»S „Dichtung und Rundfunk". 19.00:
Von Kassel: Zehn Minuten Ratschläge für den Gartenfreund.
19.10: Nur für Frankfurt: Zehn Minuten Wandcrratschlägc für
de» TaunuSllnb. 19.20: „Erste Hilfe bei Verletzungen und Bl»-
tnngen", Vortrag. 19.10: Vortrag über HauS Thoma. 20.00: Von
Stuttgart : Sinsoniekönzert. 21.00: Von Stuttgart : Herbstgesang.

Mittwoch. 2. Oktober.
6.30: Wetterberichtu. Zeitangabe; anschl. Morgengymnastik.

10.10—11.10: „Die Vilbelcr Quellen", Vortrag. 13.15: Werbe-
kouzert. 13.80—11.80: Schallplattenkonzert: „Das deutsche Volks-
lieb." 15.15—15.15: Stunde der Jugend. 18.10: „Funk-Kritik",
Zivicgespräch. 18.30: Vortrag von Hans Neuert. 18.45: „Polemik'
von Herbert Jhcring , Berlin. 19.05: Französische Litcratur-
probcn. 19.20: Französischer Sprachunterricht. 19.15: Senckenbcrg,
Viertelstunde. 20.00: Kammermusik. 21—22.00: Von Stuttgart
„DaS jüngste tschechische Lied". 22.30: Funkstille.

Donnerstag, 3. Oktober.
6.30: Wetterbericht». Zeitangabe; anschl. Morgengymnastik

12.15: Schallplattenkonzert: Volkstümliches Orchcstcrkvuzerl,
13.15—13.30: Werbckonzcrt. 15.15—15.15: Stunde der Jugend
16.15—18.00: Bon StnIIgart : Konzert de« Rundfunkorchesters
18.10: Bücherstnnde. 18.30: Von Kassel: „DaS Wesen der moder-
nc» Polizei", Vortrag. 18.50: ..Wie liest man den Parlamenis-

Kvln l.nden.
Verkaul mir I. Stock.

Linoleum
(Juler . Teppiche. Slrajjula, echt inla !d.
Audegeware liir / immer u. Küche, teil»kleineFehler

A<lolt Kolhichlkl <5. m. b. » .. Frankfurt

Sch älergalle 50
Kein Laden.

bericht einer Zerrung?", Vonrag . 19.10: Schachstunde. 19.30:
Stunde der Frankfurter Zeitung. 20—22.80: An? dem Frantjurter
Opernhaus: „Madame Butterfly", Tragödie einer Japanerin in
drei Akten. 22.15—21.00: Von Kassel: „Der blinde Passagier",
FnnkgrvtcSke in einem Akt.

Freitag, 4. Oktober.
6.30: Wetterberichtu. Zeitangabe; anschl. Morgengymnastik.

>2.15: Schallplattenkonzert: Unvergängliche Walzer. 18.15—13 30:
Wcrbekonzert. 15.15—15.45: Führung ins Berufsleben. 16.15
bis 18.00: Konzert des Rundfunkorchesters. 18.10: Lesestunde.
18.30 Uhr: Bon Kassel: Fünszehn Minuten Dialog ans dem
Alltagsleben: „Man schenkt sich. . ." 18.15: Stunde des Süd-
ivestdentschen RadioklnbS. 19.05: Stenographischer Fortbildungs-
kursus. 19.25: Zwanzig Minuten Fortschritte in Wissenschaft»nd
Technik. 19.15: Filmwochenschan. 19 55: Bon Köln: „Westdeutsch¬
land", Reportage. 21.30: Von Stuttgart : Konzert des Philharmo¬
nischen Orchesters. 22.30—21.00: Von Stuttgart : Militärmusik.

Sonntag, den 29. September.
Kath. und prot .: Michaelis.
Sonne:  Aufgang 5 Uhr 56 Min., Untergang 17 Uhr 11 Min
Mond:  Aufgang 0 Uhr 16 Mi»., Untergang 16 Uhr 56Min

Gedenktafel.
1758 * Der englische Admiral Nelson ln Burnham-Thorpe

(f- 1805). — 1815 * Ter Maler Andreas Achenbach in Kassel
(+ 1910). — 1868 * Ter Volkswirt, Industrielle und Minister
Walter Railyman in Berlin (t 1922). — 1913f Ter Ingenieur
Rudolf Diesel (* 1858). — 1919 t Die Sängerin Adelina Patt!
in London (* 1843).

Montag, den 30. September.
Kath . n n d prot .: Hieronymus.
Sonn  c: Ansgang5 Uhr 56 Min., Untergang 17 Uhr 11 Mi»
M on d: Ansgang2 Uhr 13 Mi»., Untergang 17 Uhr 15 Min

Gedenktafel.
129 1' Der Heilige Hieronymus in Bethlehem (* um 345)

1857* Der Dichter Hernrann Sudermann in Matiicken.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlfiserklrdie.

Sonntag , den 29. September.
Vormittag» 8.10 Herr Dekan D. Haussen.
Vormittag» 9.10 Uhr He r Dekan Holxhausen
Vormittag» 11 Uhr Klndergoltesdien»! Herr Dekan Holshauten.
Donnerstag Dlbelbesprechstunde Herr Pfarrer Füllki ug.

Evangelische Gcd8d>inliklrche.
Sonntag, den 29. September.

Vormittag» 9.55 Uhr Herr Dekan Hausten.
Kalh. Marienkirche

Sonntag, den 29. September.
4 t , 11.30 Uhr hl. Messen.
9*° Uhr Hochamt mit Predigt.
8 Uhr Andadit.
Nachmittags 4 30 Uhr im Gesellenvereln.
Dienstag Charitas.
Mittwoch MSnnerverein mit Vortrag Ober das Wohnungswesen im
Anschluss an den leisten Jesuitenvortrag
Mittwoch abend Heimabend Im jOngllngsvereln.
Donnerstag 5 Uhr Deichgelegenheit. 8. 15 Uhr Mandollnstunde der
fortgeschrittenen Abteilung.
Freitag Herz-Jesu-Frcltag. Gesellenverein , Vortrag.
Samstag 4 Uhr Deichte.
8 Uhr Salve.
Am nSchsten Sonntag Ist gern, hl. Kom. der Schulkinder, des
Mfinnerapostolates. Desgleichen am nächsten Sonntag Kindheit
Jesuvereln.

Evangelischer Jugendbund Obergasse 7
Sonntag nachmittag» 4.50 Uhr Dibelstunde.
Donnerstag abends 8.30 Uhr NSh- und Singstunde.
Kirchlicher Evangelischer Jungfrauenverein In der Klelnklnderiihule
Roihausgassc.
Versammlung Jeden Dienstag Abend um 8 Uhr.
Dienstag, den 1. Oktober 8 Uhr: Uebungsstunda des gern, Chors
der Erlöserkirche.

EvangelischeKirchengemeinde Gonsenheim.
Sonntag, den 29. September 29.

9.15 Uhr Ghrlslenlehre , Knaben und Mädchen gemeintem.
10 Uhr vorm. Hauplgoltesdlenst.
11.15 Uhr Klndergottcsdiensl.
Dienstag abend 8 Uhr Dibelflunde.
Donnerstag abends 8.30 Uhr JungmBddiendior.

Pfarrer Romberg.

Christliche Versammlung
Dad Homburg, Ellsabethenslrabe 19 a.

Jeden Sonntag vorm. 11 Uhr Sonntagsschule
Sonntag abend 8,iS Uhr EvangellsallonsverkOndigung.
Donnerstag abends 8.3 Uhr Dlbel- u. Gebetslunde
Eintritt frei. Jedermann hersllch willkommen.

Meihodisiangemelnde Frlcdridisdorf
Sonntag, den 29. 9. 29.

Vorm. 9.30 Uhr Predigt, W. Flil.
Mittags 12.30 Uhr Sonntagsschule.
Mittwoch Abend 8.30 Uhr Dlbel* und Gebetstunde
Freitag Abend 8.30 Uhr Jugendbund.

Meihodlsiengemclndc (Kapelle) Köppern
Dahnhofstrasse 92

Sonntag, den 29. 9. 1929.
Mittags t Utir Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr : Predigt. Prediger W. Firl.
Donnerslag Abend 8.30 Uhr Dlbel* und Gebetstunde.

”*5|—;- —
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(Q) ist der schnellste Helfer,
der je für Sie erdacht wurde!

Das ist keine Übertreibung I Sie wer¬
den es selbst bestätigen , wenn Sie <8>
zum täglichen Geschirrabwaschen
benutzen , wenn Sie © zur Reinigung
aller stark verfetteten Haus - und
Küchengeräte aus Glas , Porzellan,
Metall.HolzundStein versuchen,wenn

Sie sehen , wie rasch <Q) das Fett auf¬
löst und strahlende ,blitzende Sauber¬
keit zurückläßt, wenn Sie sehen , wie
vielseitig diese neuartige Hilfe ist, die
alles viel schöner und gründliche,
macht , als je ein anderes Mittel zuvor.

Prüfen Sie bitte

1EBlöttelQaul
10 Liter Neides
Wasser - ein
Eimer.so ergie¬
big u sparsami

SS jMj) Henkels Aufwasch-Spül-und Reinigungsmittel
für Haus- und Küchengerät aller Art

Hergestellt in den persil werken
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fioman von ß.  i >. Wlnferfcld - Warnen*

.rhcbar -&echUschuU durah Vcrlaa ttadoli Sahmondo . hemdadt , Sachten

Ter Chef dcS Hauses Vrachmann war gestorben . Der
tüchtige , brave , gerade Mann , der so viele Ehrenämter tm

1 Auife gehabt hatte , der so fest seinen Weg gegangen war,
I unbekümmert um Hemmungen irgend welcher Act , oft rück»
, sichtslos in seinem Urteil und doch immer mit einem Herzen
, voll Wiitc für munc — er hatte die Augen für immer ge-
1 schlossen.

Ein Lebcnswcck lag hinter ihm , das ihm reichlich die
Arbeit und Aufopferung seines Lebens gelohnt halte.

Ausgedehnte Ländereien , ein schöner Besitz, gehörten zu
dem Hüttenwerk und der Sägemühlc . Eine große Ziegelei

, war dabei und allerhand Landwirtschaft und Viehzucht.
, Acht Kinder trauerten um ihn . Aber sie waren alle er-

wachsen . Nur die jüngste Tochter hatte die Backfischkleider
■ erst vor kurzem ausgczogcn.
' Heute hatte man ihn zur Familiengruft auf dem Sec«

selber Friedhöfe getragen und ein großes Gefolge , fast die
ganze Stadt , hatte dem allbclicblcn und verehrten Manne
die letzte Ehre erwiesen.

Nun sollte die Tcslaincutscröfsnung vor sich gehen . Gleich
heute , solange noch alle Familicnglicdcr beisammen waren.
Morgen schon rief das Leben sic wieder in alle Windrich-

■ tun gen hinaus.
1 Eine Tochter war an einen Juristen verheiratet , der in
> Süddeutschland Amtsrichter war . Eine jüngere war die
, Frau eines Großkaufmanns in der fernen Hansestadt . Ein

Sohn ivar Marincarzt und sein Beruf führte ihn wieder
htiiaus auf das tvcitc Meer , ein anderer studierte noch als
Ingenieur . Der Acltcslc ivar in die Fußtapfen des Vaters
getreten . Es ivar selbstverständlich , daß er einmal das Werk
des Vaters übernahm.

So blieben »och drei Töchter im Hause . Die Aeltcstc
war ein ruhiges , freundliches Mädchen , das die Dreißig

1 schon überschritten hatte . Sie war nicht schön, auch nicht
> häßlich , sehr gleichmäßig und sehr anspruchslos . Eigentlich
, wunderte sich nicmaud , daß sic nicht geheiratet hatte.

Freilich hatte jeder sic lieb , aber man sprach nicht darüber.
Es war so selbstverständlich , daß man Klara lieb hatte,
denn sie half jedem . Sic war immer gut , immcr hilfreich.
Schon ans Dankbarkeit hatte inan sic lieb.

Gilfe ivar bedeutend jünger . Im Alter standen die
beiden verheirateten Schwestern und der Marine rrzt

, zwischen ihr und Klara . Gilfe hatte alles , was der Schwe¬
ster fehlte : Schönheit , Grazie , Auinut , Talente und Geist.

' Sic war eine blendende Erscheinung , die überall Bcwun-
l dcrung erregte.
> Die dritte der drei . unbcgcbenen " Töchter , wie der

Vater sie scherzend genannt hatte , war Trudel , der Back¬
fisch, oder Gertrud , wie sie lieber heißen wollte . Denn sie
ivar noch in dem glücklichen Alter , ivo man gern älter sein
möchte , ivo man keine Kosenamen haben mag , da sie zu

kindlich klingen . Es war da? glückliche, sonnige Alter der
sechzehn Lenze . I

So verschieden die drei Brachmann 'schcn Töchter äußer . >
lich waren , so verschieden trugen sic auch den Schmerz um ,
den Tod des Vaters . Klara war sehr blaß , sehr müde , aber ,
sehr ' ruhig , Sie hatte die Pflege des Vaters fast allein auf '
sich genommep , und sic hatte noch jetzt das Gefühl , als
müsse sic »ach ihm sehen , für ihn denken . Dazu kamen die
äußeren Pflichten für den teuren Toten , die Aufbahrung,
die Beerdigung und die Besorgung des großen Haushalts,
der jetzt »och mehr Arbeit erforderte durch die Kinder und
die Cchwiegcrkinder , die als Trauergäste im Hause
weilten . 1

Die Frau des ältesten Bruders , der schon bei Lebzeiten 1
des Vaters auf der Klarabütte wohnte , die nur etwa zehn *
Minuten von dem Brachmann 'schcn Wohnhause entkernt i
lag , hatte sich allerdings zur Hilfe angebotcn . Aber 'Uara
hatte das Gefühl , als gehöre auch das noch zur Pflege des
Vaters , was zu seiner letzten Ehre geschah . Sic wollte es
sich deshalb auch nicht gern nehmen lassen , sondern tat
lieber alles selbst.

Gilsc war in lcidcnschaftlichcnl Schmerz am Totenbett ,
des Paters zusammcngcbrochcn . Sic kam von Berlin , wo
sie sich eine Zcitlang zur Ausbildung ihrer Stimme auf . 1
gehalten hatte . Sic klagte die Schwester an , sic nicht recht« >
zeitig gerufen zu haben . |

„Aber Vater hat cs doch nicht gewolltl ", sagte Klara
immer wieder.

»So mußtest du es ohne Paters Wissen tun !"
Dabei blieb sie.
Gertrud weinte wie ein Kind , heftig und bitterlich . Und *

wie ein Kind weinte sie sich abends in den Schlaf . Wenn ,
dann Klara vor dem Schlafengehen noch leise mit dem ,
Licht an ihr Bett trat , dann lag Trudel iu tiefem Schlum - ,
mcr . An den Wimpern hing noch eine schivcrc Träne . Aber 1
die Backen waren rosig gefärbt , die langen , blonden Zöpfe 1
lagen halb gelöst auf den weißen Kissen, Um den Mund
spielte ein Lächeln . Ein Kind war sie, -' in liebliches , glück¬
liches Kind , das im Traum allen Kummer und alle Trauer
vergessen halte.

Der Llecrdigungstag hatte freilich Tnidcls Tränen von
neuen » reichlich fließen lassen . Wie ein verschüchtertes Bö - *
gelchen hatte sic Schutz bei der so viel älteren Schwester I
gesucht . Und Klara hatte ihr »Kleinchen " gestützt und gehal - 5
ten , und hatte darin selbst wieder Festigkeit und Hall gesun¬
den . Jetzt suchte sic die »Kleine " überall . Sic sollte zur 1
Testaiiicntserösfnung kommen . Alle ivaren schon vereint.
Man wartete nur noch aus die beiden Schivestern.

Klara fand Gertrud in ihre »» kleiucn Müdchcnstübchen,
wo sie, haltlos schluchzend, auf dem Bcttraud hockte.



„'Jicitt , Mlnra , ich komme nicht mit ! Ich fürchte »lich!
Was soll ich *xi? Jtviii Mcnsch braucht mich — las; mich doch
hier !"

»Nein , Kleine . Du mußt dabei sein. Es geht nicht an«
derS . Wir müssen alle versammelt sein . Uno nun beeile

I Dich . Justizrat Salburg wartet ."
> „Aber ich mag nicht , Kläre ' So geh ' doch allein ! Papa
, hat doch nichts mehr davon , wenn ich dabei bin , und Ihr
I braucht mich nicht !"

Sic schluchzte loieder saut auf.
„Sei doch nicht so kindisch, Gertrud , und komm !"
Wenn >̂ ara Gertrud sagte , dann wurde sie ernst . Und

es ivar merkwürdig , wie ernst die sonst so freundliche
Schwester aussehcu konnte.

i Gehorsam stand Gertrud auf , lvnsch sich die Augen und
, nahm ein reines Taschentuch . Dann folgte sie der voran-
( gehenden Schwester.

Als sic cintraten , warf ihr Schwägerin Eva einen bösen
Blick zu . Und aich Amtsrichter Bergholz , der Mau ihrer
Schwester Judith , sah mißbilligend herüber.

Das Zimmer machte einen feierlichen Eindruck . Im Halb¬
kreise saßen die Geschwister mit ihren Ehegatte » Alle in
tiefer Trauer . Justizrat Salburg . der alte Freund ihres
verstorbenen Paters , hatte sich ein kleines Tischchen vor

I seinen Platz stellen lassen.
Nachdem auch die beiden Schwestern sich gesetzt hatten,

* nahm er die Papiere zur Hand und sagte : „Daß ich den
I Inhalt dieses Testaments kenne, ist bei mir , als dem jnri-
, stischeu Freund und Beirat ihres Paters selbstverständlich.

Ich möchte aber auch gleich voranschickeu , daß ich alle diese
lctztwilligen Pcrsügungen durchaus billige nnd ' in ihnen den
tresslickien Pcrstand mcincs lieben Freundes Brachmann
und sein goldenes Herz erkenne ."

„Mein Gott , >vas war da eigentlich so groß zu testie-
I reuV “, fragte Wilhelm , der Ac . .estc, etwas ungeduldig . „Die

Sache liegt doch furchtbar einfach . Pater hat mich stets zu
■ seinem Nachfolger bestimmt , da muß ich aber auch pekuniär
I so gestellt werden , daß ich die Werke halten kann . Das Bar-
, vermögen teilen sich die Geschwister ."

„Picllcicht ' legt die Sache doch ein wenig anders, " be¬
merkte der Jnstizrat mit fast unmerklichem Lächeln . „Darf
ich nun lesend"

„Ich bitte !" klang die höfliche , aber steife Antwort.
Der Jnstizrat hatte die Brille aufgesetzt , entfaltete das

l Papier und begann:
* „Meine geliebten Kinder !" -

! Bei dieser Anrede weinte Gertrud laut auf , so daß der
I Jnstizrat sich lvieder unterbrechen mußte.

„Nimm dich zusammen , Gertrud !" sagte der Bruder
streng.

Trudel ballte ihr Taschentuch zu einem Knäuel , hielt es
an die Lippen und biß mit den Zähnen hinein , um sich
zu beherrsche » .

Der Justizrat Hub wieder an : „Meine geliebten Kinder!
■ Ihr werdet vielleicht denken , daß ein Testament zwischen
■ Pater und Kindern nicht nötig ist. Aber ich möchte auch
i nach meinem Tode noch bestinimend in Euer Leben ein-
, greisen . Und cs ist wahrlich nicht Egoismus von mir . Jetzt,

wo ist denken muß , daß mir der Tod nahe ist, jetzt kann
ich cs sagen , daß ich stets auf Euer Wohl bedacht tvar , daß
ich nur für Euch gestrebt und gearbeitet habe . Ich mcinc
auch, Ihr wißt und fühlt cs selbst. So soll der Ausdruck
meines letzten Willens , so Gott seinen Segen dazu gibt,
nur für Euer Bestes sorgen.

* Daß der Herr meine Arbeit gesegnet hat , wißt Ihr.
l Ich kann Euch sorgenfrei zurücklassen.
l Ich komme nun zur Pcrteilung meiner irdischen Güter,
l Da ist zuerst die Klarahütte . Daß sie den Namen nach

meiner teuren , unvergeßlichen Frau , Eurer Mutter , trägt,
wißt Ihr . Ich wünsche , daß der Name auch für später als
Erinucrung an sie bestehen bleibt . Mein Sohn Wilhelm
erbt die Klarahütte und die am Fließ gelegene Sägemühle.
Das ans seinen Teil entsallendc Barvermögen wird ihn

instand setzen, die beiden Werke auf ihrer bisherigen Höhe
zu erhalten ."

Eine unwillkürliche Bewegung , die Wilhelm Brach
mann gemacht halte , ließ den Justizrat ansblickcn.

„Und da « andere ?" wollte Wilhelm sagen . Ein Blick
in des Justizrats ernstes Gesicht ließ ihn schweigen . '

Der alte Herr fuhr fort im Perlescn des Testaments : I
„Meine beiden verheirateten Töchter Judith Bcrgholz l

und Annemarie Michaelsen erhalten je ein Perniögcn von l
120 000 Mark , wie ich cs ihren Ehemännern bei der Ver¬
heiratung zngcsagt habe . Dasselbe Vermögen bekommen
Eberhard und Henning . Doch bestimme ich, daß Henning
vorläufig nur den Nießbrauch des Vermögens erhält , so¬
lange er noch Student ist. Er wird später besser verstehen,
ein eigenes Vermögen zu verwalten . Mein treuer , alter
Freund , Justizrat Salburg , wird auf meinen Wunsch die 1
Verwaltung übernehmen . • •

Nun bleiben noch meine drei unverheirateten Töchter , l
Klara , Gilfe und Gertrud . Ihr Wohl liegt mir am meisten i
am Herzen . Uebcr ihr künftiges Leben habe ich am längste»
nachgcdacht . Ihnen fehlt der natürliche Beschützer , und ich
möchte nicht , daß sie vielleicht ohne Liebe eine Ehe cin-
gehen , oder daß sie sich als überflüssige Tanten bei den
Geschwistern hcrumdrücken . Vor allem will ich, daß ihr
Leben einen Inhalt haben soll, einen Zweck und ein Ziel.
Heiraten sic später » och. steht dem nichts entgegen . Aber ,
sic sollen nicht darauf angewiesen sein . Ich will ihnen ein
eigenes , warmes Nest gründen , und sie sollen weiter daran 1
bauen , das ist mein Wunsch und mein Wille . |

So bestimme ich. daß Klara , Gilfe und Gertrud gemein - i
sam die Ziegelei erben " -

Ein Aufschrei , wie Erschrecken , unterbrach den Lesenden.
Doch fuhr er »ach sekundenlanger Pause fort:

„Sie erben ferner gemeinsam das elterliche Haus samt
Garten , Wiesen , lebendem und totem Inventar . Doch
sollen sie für die anderen Geschwister stets zu kürzeren Be - i
suchen das Hans offen halten . So bleibt der Zusammen - ,
hang zwischen den Geschwistern gewahrt , der sonst so leicht ,
nach dem Tode der Eltern aushört.

Heiratet eine von ihnen , so ist ihr , wenn cs ohne Ge¬
fährdung der Ziegelei geschehen kann , ihr Erbteil ans-
zuzahlen.

Die Aktiva und Passiva wird ihnen Jnstizrat Salburg
klarlegcn , ihnen auch für den Anfang mit Nat und Tat
beistehen . Im geschäftlichen Betriebe finden sic Hilfe an
meinem braven , zuverlässigen Ziegler Thicmc und für die .
landwirtschaftlichen Fragen an dem Statthalter Willens.

Meiner lieben Schwiegertochter Eva bestimme ich den 1
Familicnschniuck meiner seligen Frau . Sic trägt jetzt als 1
Frau den Namen Brachmann und soll den Schmuck später l
auf ihr Kind , meine älteste Enkelin Elfriedc , vererben.

Und nun , meine geliebten Kinder , hoffe ich, daß ich
Euch allen meinen Wunsch und Willen klar dargclcgt habe
Wollt Ihr noch Aufklärung über einiges , so wendet Euch
an Salbnrg . Solltet Ihr aber vielleicht erstaunt sein über
meine Bestimmungen , so hoffe Ich doch, daß Ihr Euch alle ,
ihnen gern und willig fügt ."

Diese Worte las der Justizrat mit erhobener Stimme , *
und sein Blick flog einen kurzen Moment zu Wilhelm >
Brachmann hinüber ." |

„Und nun nehmt zum Schluß noch meinen väterlichen
Segen . Keines von Euch hat mir Anlaß gegeben zu ernst¬
licher Unzufriedenheit , zu wirklichem Kummer . Von einigen
habe ich nur Freude erfahren . Gott segne Euch drfür ! —
Lebt in meinem Sinne weiter und vergesset nie

Euren treuen Vater W . Brachmann . >
Klarahüttc . den 16. Juli 1906 ." *

I
Der Jnstizrat ließ die Hand mit dem Papier sinken. ,

Er nahm die Brille ab und machte sich dann mit einer
Mapve zu schaffen , der er weitere Papiere und Urkunden
entnahm . Sichtlich wartete er , wartete auf eine Acußcrung
von seiten seiner Zuhörer.

Aber keiner sprach ein Wort.



JUara , die allzeit beherrschte Klara , weinte still. Gilfe
irtfi mit zusammengepreßtcn Lippen , indes Gertrud ein
hild völliger Fassungslosigkeit , völligen Nichtverstehens
bot.

Eva ivcchselte einen raschen Blick mit ihrem Mann.
Diese fünf waren ja die zumeist Beteiligten . Die an-

scrcn wurden persönlich nicht von den näheren Erbbestim-
inungc» getroffen . Sowohl die beiden Ehepaare als auch
sie unverheirateten Brüder erhielten , was sie erwartet,
eie betrauerten den Pater ansrichtig , und seine herzlichen
ii;orte hatten die frische Wunde neu ausgerisscn . Bei ihnen
dcrrschte das Schweigen tiefer Ergriffenheit.

Anders bei den zunächst Beteiligten .,
Hier überwog die Ucbcrraschung die Rührung . Sie

varcn alle erschrocken. Tie drei Mädchen , weil sic weder
sie Kraft »och den Mut , vielleicht nicht einmal die Lust in
iidi fühlten , die von ihnen geforderte Leistung auf sich zu
nehmen.

Gewiß empfanden sie mit heißem Dank die liebevolle
Fürsorge des Paters . Aber sic scheuten sich vor dem , was
;r ihnen damit zugleich ausbürdetc . Sic dachten im Augen¬
blick nur zagend und zweifelnd an die große Ausgabe , die
ibnen gestellt wurde . Selbst Klara , die am tiefsten des
i' .Ucrs gütige Absicht verstand und würdigte , stand inner,
lut) wie vor einem unüberwindlichen Berge , über den sic
nie hinübcrkommcn würde.

Und die anderen beiden , Wilhelm und seine Frau?
Der Iustizrat hatte den kurzen Ausblick des gegen¬

seitigen Berständnisses wohl bemerkt . Und die Bestimmung
i>» es Freundes Brachmann , die er von Anfang an als
i te schöne und segensreiche empfunden hatte , wurde ihm

söllig klar . Ter Pater hatte sein Lebcnswcrk nicht einzig
n»d allein den Händen des ältesten Sohnes lassen wollen.

lvollte vor allen Dingen seine Klara , seine Lieblings-
echter, nicht in irgend welcher Abhängigkeit von diesem
l' rn/&cr wissen . Er traute ihr genug Perstand , genug eigene
»rast zu , um auch einen Teil seiner Arbeit zu übernehmen.

In diesem Augenblick hatte der Iuslizrat allerdings
i ch das ettras bange Gefühl : Wird sie cs auch können?
'. 'er er schwor sich selbst : „Ich will ihr helfen , soviel ich
mm."

Frau Eva zerknüllte ihr schlvarzgeräudertcs , seidenes
iischcntuch in nervöser Hast in den Händen.

Gerade gestern hatte ihr Mann davon gesprochen , daß
>as bestsunvierte der drei Werke die Ziegelei sei, daß sic
N:t größten Gewinn abwerse . Und nun entging ihnen das!
kutging Ihnen samt dem schönen , große » Familienhause,
>os für die drei Mädels doch wahrhaftig zu groß und zu
weitläufig war . Und Frau Eva hatte schon in Gedanken
Vu Saal umgebaut und hatte sich de» Salon mit hellen
kapctcn geträumt ! Sie hätte doch ganz anders in den gro-
icu Räumen zu repräsentieren verstanden als die einfache
il.ira.

Gewiß , ihr Haus in Klarahütte tvar auch hübsch und
behaglich. Aber cs war nicht groß . Und die Einnahmen der
Ziegelei hätte die elegante , an Luxus gewöhnte Frau noch
m gebrauchen können . Ob die Mädchen auch die Equipage
bei,alten wunden , die sie schon als ihr sicheres Eigentum
betrachtet hatte ? Und nun wurden alle diese heimlichen
Hoffnungen plötzlich vernichtet ! Kcins der Geschtvister wäre
ic auf diese Idee verfallen . Mein Gott , man könnte ja fast
ilaubcn , daß der Schwiegervater geistig nicht mehr ganz
>er»,al gelvesen wäre , als er das schrieb!

Aber das Testament dadierte schon ein ganzes Jahr
luruck. Da war er noch in Aemtern , ein hochangesehener
i'iann . Zu machen war da nichts . Das sah sie ein . Sie
^cktc unruhig auf ihrem Sofaplatz . Ob Wilhelm denn
>>cht sprechen würde?

Der saß mit fest zusammengepreßte » Lippen und sah
dorr vor sich hin . Wie er in diesem Augenblick Gilfe glich.
£er stattliche Bruder der schönen Schlvestcr!

Die Stille wurde beklemmend für alle . Und deshalb un¬
terbrach die ruhige Stimme des Amtsrichters Berghol;
dos lastende Schweigen:

„Mein verehrter Herr Iustizrat ! Ich danke Ihne » im
Namen meiner grau für Ihre Mühewaltung . Sie sind ein
Freund des Perslorbeucn gewesen , und Sic wissen , was
tvir alle , auch wir Schwiegersöhne , an ihm verloren haben.
Ich hosse, >vir werden im Sinne des Perstorbcucn wcitcr-
leben ! Ich für meinen Teil kann nur wünsche », daß wir I
auch ferner treu Zusammenhalte » als Geschtvister , als I
Kinder und Schwiegerkindcr eines Paters ." ,

Er stand auf und reichte dem Iuslizrat die Hand . ,
Die anderen folgten.
Die feierliche Sitzung war damit aufgehoben . Auch

Klara hatte sich gefaßt . Sie trat zu dem Iustizrat und
sagte : „Heute bin ich nicht fähig , mehr zu verstehen und
zu besprechen , lieber Herr Justizrat . Darf ich morgen ' a „>-
men und mir von Ihnen das Nähere erklären lassen ? ,

„Fräulein Klara , daß ich immer für sic tw bin , das ,
wissen Sie ." —

Ei » fester Händedruck . Dann sagte sie: „Ihr bleibt doch 1
zum Essen , Eva ? Ich will nur eben in die Küche sehen ." 1

Eva aber mußte mit ihrem Mann spreche», sic mußte
los werden , was ihr aus dem Herzen brannte . Hastig
sagte sie: „Nein , verzeih , Klara , Elfe war heute nicht sehr
munter , ich inuß nach Hause . Wir sehen »ns ooch morgen
noch, ehe Ihr abreist ?" fragte sie die Schwägerinnen Ju¬
dith und Annemarie.

Nachdem sie gehört hatte , daß die Abreise erst auf die '
Mittagstunde festgesetzt sei, empfahl sic sich rasch, und Ail - »
Helm folgte ihr . ohne ein weiteres Wort an den Iustizrat ,
zu richten . Er hatte nur eine stumme Berbeugung für den
alten Freund des Hauses.

Auch der Iustizrat verabschiedete sich. Er wollte ^ ie
Familie an diesem Tage nicht länger stören . ffl Mt ?,
daß alle , besonders Klara , ein Alleinsein nötig hatten , um
niit sich selbst fertig zu werden und Klarheit zu gewinnen
über alles , was der heutige Tag ihnen gebracht hatte.

Schöne Natur in sonnigcr Heiterkeit wirkt licht crlö - '
send , wenn man ihr innerlich unfrei , gedrückten (Kemütcs '
cntgcgentritt . Das empfand Klara an dem Abend dieses >
Tages , als sic in den Garten hinausgegange » war . um hier i
mit sich selbst ins Reine zu kommen . In einem ganz wun¬
derlichen Farbcnspicl ging die Sonne zur Ruhe , und Klara
hätte sonst das Schauspiel mit Entzücken beobachtet , ber
heute vermochte sic selbst nicht mit Gewalt ihr Auge daraus
zu koilzcntricrcn . Cie konnte in der Größe dieser farben¬
frohen , heiteren Natur keine Erhebung finden . ,

Sturm , Nebel , Regenwctter hätten eher zu ihrer Stim - |
mnng gepaßt . Sie hätte ankäinpsen mögen gegen äußere
Naturgcwaltcn , uni in den Unbilden des Wetters den in- 1
neren Sturm zu übertäuben . Die ruhige Heiterkeit ih -er I
Umgebung empfand sie heute wie einen neuen Schmerz für
ihre „ och in innerer Aufregung zitternden Nerven.

Sie wollte  ja so gern ruhig werden . Sie wollte gern
anerkennen , daß der Pater nur zu ihrem Besten so bestimmt
hatte . Sie koniUe cö nicht ! Sie konnte das Gefühl der
Beklemmung nicht los werden . Was lud er ihr damit auf!
Welche Last legte er auf ihre schwachen Schultern ! — Und *
ablehnen konnte sie nicht . - >

Oder sollte sic einfach zu dem Bruder sagen : „Nimm >
du alles — nimm wenigstens die Ziegelei ! Wenn lvir das >
Elternhaus behalten können , verzichten wir auf das
übrige ."

Nein , das durfte sic nicht ! Sie mußte des Paters Wil¬
len erfüllen . Was gibt es Heiligeres , als einen letzten
Willen ? ! Sie war ja auch nicht allein beteiligt ! Sie konnte
nicht für Die Schwestern die Entscheidung treffen . Selbst >
wenn Gilfe einverstanden sein wollte , so bliebe doch noch |
Gertrud . Und Gertrud war minderjährig . Wer wußte , ob .
sie später noch ebenso dcnken würde wie heute , ob sie daun '
nicht sagen lvürde : ,,Ihr durstet nicht für mich verzichten ! >
Ich tvar damals icoch zu dumm , um urteilen zu können.
Ihr schmälert damit mein Erbe ."

(Fortsetzung folgt .)
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£ Serien i>c$ Mittend

I Der tcucrftc Wrinbvdrn crifticrl Wohl in der Öcflcub
| von Forst, Feidcsheim, Wack>e»hcim, Königöbach und Dürk-
, hciin (alle in der Pfalz). Ein Hektar i» diesen Gebenden
' hat mitunter einen Wert von 120GXI NM. Auch in klima-
' tischen ungünstigen Jahren wird in diesen Gegenden immer

noch ein quantitativ und qualitativ sehr guter Ertrag
erzielt.

DaS „Note Kreuz" wurde auf Anregung Henri DunantS
im Jahre 1850 gegründet.

> Die Deponierung von Geldern auch nach Bankschluß ist
, in Amerika durch eine vesondcre Einrichtung von der Corn-Erchangc-Bank in Neuyork ermöglicht worden. An der
I Straßenfront ihres Hauses ist eine Oesfnnikg ähnlich einem
■ Briefkasten. In diese tvird das Geld cingeworsen und

gleitet dann durch ein stark gesickertes Nohr in die unteren
Tressorräume.

Zur Zeit Heinrichs II. durfte in Frankreich außer der
Geliebten des Königs, Diana von Poiticrs , niemand einen
Wagen zur Beförderung seiner Person benutzen.

' Tie Kurtaxe wurde im Jahre 1413 von dem damals in
> Bad Pyrmont regierenden Grasen erfunden und erstmalig
I erhoben.

| VtWevXei  fftt?den öauöljalf |

icAenk -Anfgade

(Nachdruck verboten.) (
Fünf Aiiiinten zum Nachdenken. ,

l

Wieviel Fehler oder Uiuvahrschcinlichkeiten enthält
dieses Bild?

Bergilbte Wasche, die durch langes Liegen gelb gclvor-
den isi wird wieder weiß, wenn man dem letzten Spülwas-

' scr einen Eßlöffel voll reinen Spiritus uird einen Eßlöffel
I voll Terpentinöl znsügt. Diese Lösung wird nicht nusgc-
I spü' t ' man hänge die Wäsche gleich nach dein Waschen aus,
I und wiederholt das Verfahren bei der nächsten Wäsche,

wenn die Stücke nicht beim ersten Male weiß geworden
sind Ein anderes Verfahren besteht im Waschen mit der
üblichen Seisenlauge, der man ein wenig Pscifentou znsetzt
Damit müssen die gelben Stelle» cingerieben werde». Man
läßt das Mittel cinwirkeu »nd spült die Wäsche tvie üblich.
— Im allgemeinen, wenn die Stücke nicht allzusehr vergilbt

1 sind , Hilft die Einwirkung der srisckp:» Lust beim Trocknen,
I und die Rasenbleiche.
I Frisch gescheuerte Eierkuchcnpfanncn aus Eisen oder
 ̂Alumiuinin lassen den ersten gebackenen Kuchen leicht an-

hängen. Dies läßt sich vermeiden, wenn man die Pfanne
stark erhitzt, »nd daun erst das Fett hinein gibt.

Wiederherstellung des Glanzes bei Uunstlcder. Kunst¬
leder benutzt mau seit vielen Jahren auch zum Beziehen
von Polstermöbeln und Schreibtischplatten. Ucbcrall besteht
die große Möglichkeit, das Kunstleder zu beschädigen. Flecke
zu machen, ivodurch der Glanz verloren geht. Nicht zu stark

1 angegriffene Stellen lassen sich mit einem Gemisch voit zlvei
> bis drei Teilen Alkohol und 15 bis 20 Teilen Aether be-
I handeln. Man taucht einen weichen Lappen in die Flüssig-
, kcit »nd reibt damit in kreisender Bewegung die gefährde¬

ten Stellen ab. Mit dieser Mischung wird die Oberfläche
gelöst und es bildet sich eine neue, glatte Fläche. Daraus
poliert man mit Rizinusöl gut nach. Bei altem Kunstleder
läßt sich allerdings ein Erfolg mit diesem Mittel nicht ga¬
rantieren. Man verwendet dann Kollodiumwolle, die man
gelöst mit Rizinusöl gebraucht.

1 Wenn man ci» Stürkchc» alten Gummischwamm im Jn-
> «er» des Schuhes an der Stelle der Ferse anklcbt, tritt man
I ebenso angenehm weich, als ob man aus einem Gummi-
I absatz liefe.

Ameisen sind gewissen Gerüchen, wie Ausdünstungen
des Teers, dem Dust des Kerbels und der Tomatenblältcr
abhold. Damit kann man sie vertreiben.

Rost aus seinen Messern kann man mit Tintcnradicr-
gummi cntserucn.

Eine geheimnisvolleZeitungsnotiz.
Folgender Polizeibcricht erschien vor kurzem in dem,

lokalen Teil einer Tageszeitung: ,
Ein dreister Naubübersall ereignete sich gestern in fpä- .

tcr Abendstunde. Ein Geschäftsmann, der auf einer von
dichten Zweigen übcrhängten Bank saß und den von fern 1
hcrübcrklingcnden Tönen eines meisterhaften Klavier-
spiclö lauschte, wurde von zlvei Slraßcnränbern mit vor
gehaltenen Revolvern gezwungen, ihnen seine Brief¬
tasche, in der er eine fünfstellige Summe cinkassicrler
Gelder verwahrt hatte, auszuhändigcn. Es gelang den
Gaunern unter dem Schutze der Nacht in den einsame» i
Wegen des Parkgeländes unerkannt zu entkommen. >
Können Sic sagen, wie hoch der Betrag in Rcichsmak,

war, der dem Ucbcrsallcnen auf diese Weise geraubtlvurde? '
♦♦♦

Auslösung der Denkaufgaben aus voriger Nummer:
Geographie uud Geschicklichkeit.

Im Fluge u nt d i e Welt.
Das größere Luftschiff macht3. das kleinere2 Runde»;

die gleichzeitige Ankunft geschieht nach 10 Tagen.
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